und Anzeiger für 


Dieſes Blatt +) erſcheint werktäglich und koſtet in Glbing 
pro W 140 Pte n Boten N50 l bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
7 Gratisbeilagen: E : 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
— Telephon:AUnihlup Nr. 3. — 
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Nr. 31. 


Die Geſetzgebung der deutſchen Nation geht einem 
1 Abſchnitte 
rathun 


es niemals begreifen, 
Kind durch Gewährung 
das Proletariat hinabſtößt. 


Gegenſätze entſpringt. 


Theil unſerer Frauenwelt noch 
Manches wird verbeſſern können. 
ung hat heut einen Stand erreicht, 
nicht mehr unthätig zuzuſchauen, 
aus eigener Macht vorzugehen. 


jedes Einzelnen im Volke, 
ragen zum Ausdruck zu bringen, die, von höchſter 


Die Leiche 


worden. aus 


hat zu Schulden kommen laſſen. "gielafl eine 
3 der zweiten Leſung, 
wir auch manche Verbeſſerungen anerke ü 
nicht mit der Ueberzeugungs en, daß e 
Entwurf ſich auf Wegen befindet, 
öhnenden Ausklingens in einer 
aße gerecht werdenden Rech“ „forde 
nur neue Gegen Pole 
ein 8 d neuen Zwieſpalt 
ir greifen uns heute eine Frage heraus, de 
jedem jozialen Arbeitsprogramm 4 e 
Rolle zugewieſen iſt, die an Bedeutung wächſt, je 
mehr auf Grund der zunehmenden wirhſchaftlichen 


Depreſſion die Zahl der Ehen ſinkt: die uneheliche 
Gemeinſchaft. Ein geradezu betrübendes Bild ſozialer 
Verfehlung weiſt die unge ügende Regelung auf, die 


verführter weiblicher 


aufgefangen. 


die leider nicht erfüllte 


eum 
ampfer „Crathie“ verſchied 
der Nähe 5 . 


Lowestoft ein etroffe 
berichtet: Am a 7 


früh ſah ich Raket 
ließ. Wir nähert 


ſahen darauf 
Lichter zeigte 
Nach Verlouf 
Dampfer ſeine 
„Tarn“ kreuzte 
ſahen aber weder 
Wir bemerkten auch einen dritten 


einiger Minuten 


Die ge⸗ 

Deflorattonsklage“ vollſtändig] retteten Offiztere und Mannſchaften der „Elbe“ 

fang Se deutiche Gerichtsgebrauch, der im Ans ſind Sonnabend Nachmittag r Pre einge⸗ 

Verführer die Bai iche Kirchenrecht dem treulojen | troffen. Aller Orten bilden ſich Komitees, 
re der fachlung auferlegte, die Betrogene | die in beredten Aufrufen an die Woblthätig⸗]l d 

ah a pe er fie mit ausreichendem Vermögens» keit appelliren zu Gunſten der Hinterbliebenen 

zuſinden, wird aufgehoben und der Verführten der mit. der „Elbe“ Verunglückten. Die Direktion des 


Helraß 7 1 55 welche Anſprüche, ſei es auf 
ung, geltend zu machen. 
das Vorgehen damit, 
9 Gründen“ 
und deren Zulaſſung gegenwärtig nur da 
Unfittihtein an a u ige 
meinen Gründen“ vergeſſe 
Standpunkte, den auch ſo 
ehelichen Geſchlechtsgemein 
wiſchen dem Mann und 
echtsverhältniſſe einen famllienr 
ſich tragen! Und hinſichtlich der angeblichen 


„Förderung der u t “ 
em Mann in nſittlichkeit 


e Einrede zu geſtatten, daß e 
del. dan von der Verführen ) 


Norddeutſchen Lloyds 


Oeffentlichkeit aufzuklären über 


Verunglückten. Aus dem Aufruf 
komitees entnehmen wir, 

Menſchenleben gefordert hat. 
mittags verließ die 
Poſtbeamten, 
die Weſermün 


Oeſterreich⸗Ungarn 81. 
Holland 3, England 2, 


Konnivenz gege geben haben, 
fich n den männlichen Darunter ſind 17 Kinder 


ſellſchaftsſchichten 


unter 12 Jahren. Dazu 
iſchen tsgefühl des] kommen noch 14 
8 ey lie And ſchlägt und | Nattonalität noch a ee Fre; 
wegen Ins Elend treibt! chen don Rechts | Die nachſolgende Skizze, welche auf Grund der 
as will es da 


bisher vorlie 
gegen verſchlagen, wenn der Ent⸗ li gen den 


wurf ſich wenigſtens jo 
f f weit herabläßt, den unehelt 
Kindern gewiſſe Alimentatlonsanſprüche zu gewähren 


Au eſen b 2 
„nothdürftigen" g la der uneheliche Vater nur den 


t den Leſern die Stellun 
Augenblicke des Zuſammenſtoßes. 


Die „Elbe“ in 


ebendunterhalt zu gewähren 7 8 
daß der Ain U Lebensjahre. Bil Er nich, ſüdweſtlicher 
Unterbaltungspflicht der noch der größte Theil der] Richtung. 


der Kinder ufällt, fo 
wages ug 88 daß bei Bemeffung, des Se 
tag A a edürfuſß „ſtandesgemäßer“ Unterhaltung 
rziehung den Ausſchlag giebt, daß ferner die 


x 


Elbing, Mittwoch, 


einen anderen Dampfer, 
(als Zeichen, daß er nicht in Noth). 


Fahrt in öſtlicher Richtung 
einige Zeit in dieſer Gegend; wir 
Leichen noch Boote oder Trümmer. 


Dampfer, der jedoch 
zu irgend einer Hilfeleiſtung nicht anhielt. 


beſtimmten verunglückten Paſſagiere 
die Staatsangehörigkeit wie folgt: 


pflicht, und der Sinn der niederen Volksklaſſen wird 
wie der wohlhabende Vater ſein 

eines kargen Unterhalts in 
Möge der Staat ſich zur 
rechten Zeit bewußt werden, daß aus dieſem unwürdigen 
Mißverhältniſſe eine Quelle der ſchärſſten ſozialen 


Hier liegt ein Gebiet, an dem der zielbewußte 


in letzter Stunde 
Die Frauenbeweg⸗ 
der es ihr geſtattet, 
ſondern ſelbſtthätig 
Möge ihre Führer⸗ 
ſchaft daran denken, daß die ſoziale Frage nicht nur 
eine wirthſchaftliche, ſondern in Wirklichkeit ebenſo ein 
Problem der Staatslehre und der Rechtswiſſenſchaft 
iſt, und zwar nicht nur des öffentlichen, ſondern auch 
des privaten Rechts. Möge ſie insbeſondere daran 
denken, welche Bedeutung ein Geſetzbuch hat, das das 
bürgerliche Recht Deutſchlands auf Jahrhunderte feſt⸗ 
zulegen und daher alle joztalen Verhältniſſe für abſeh⸗ 
bare Zeiten zu regieren beſtimmt iſt. 


Vom Untergang der „Elbe“. 


des Heizers Friedrich Ernſt 
Magdeburg, ſowie einige von den Poſtſäcken der 
„Elbe“ find durch ein Fiſcherbost ans Land gebracht 
hat am 
3. Februar gleichfalls einen Poſtbeutel der „Elbe“ 
Leider iſt der bei dem Untergang der 
„Elbe“ gerettete Paſſagler Eugen Schlegel aus Fürth 
in Folge der großen Strapazen geſtorben. 
rettete Offizier der „Elbe“, Stollberg hatte bekanntlich 
Hoffnung, daß die Inſaſſen 

eines zweiten Bootes gerettet worden ſeien, darauf 
daß zur Zeit des Unglücks außer dem 


Oſtende 


Fiſcherfahrzeuge in 


u di t t 
die Schmack a 5 e gehörte 


onntag in 


Der Kapitä- der Schmack 
gangenen Mittwoch e wa um 5 Uhr 
en, die ein großer Dampfer fteigen 
en uns bis auf eine E 

etwa 700 Meter, da verſchwand der 


ntfernung von 
Dampfer. Wir 
welcher blaue 
ſetzte der zweite 
fort. Die 


hat es bisher unterlaſſen, die 


Staaten, einer ein 
unter denen 2 


vertheilen ſich auf 
Deutſchland 41, 


Amerika 42, Rußland 8, 
Schweden 1, Honolulu 2. 


Angaben gefertigt iſt, veranſchau⸗ T 
der belden Schiffe im 


Die „Crathie“ in 
weſtnordweſt⸗ 
licher Richtung. 


aus 


Der ge⸗ 


aller 


„verzögert. 


Die nach Amerika P 


Stadt und Land. 


* 
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47. Jahrg. 


urchaus nicht etwa abgebrochen oder aus der Welt 
geschafft — ſind, daß die verbündeten Regier⸗ 
ungen im Reichstage eine Umſturzvorlage einbrachten. 

Gegen den „Reichsanzeiger“ ſchwebt gegen⸗ 
würtig beim Amtsgericht I Berlin ein Prozeß, über 
welchen die „Nationalztg.“ berichtet. Der neuerdings 
viel genannte Dr. Prowe in San Salvador hatte im 
vorigen Jahre dem „Reichsanzeiger“ eine Berichtigung 
überſchickt, welche aufzunehmen das amtliche Blatt 
verweigerte. Da auch die Rückgabe der überſchickten 
Berichtigung abgelehnt wurde, ſo ließ Dr. Prowe 
durch ſeinen Anwalt in Deutſchland, Herrn Rechts⸗ 
anwalt Dr. Fuld in Mainz, bei dem Amtsgericht 
Berlin gegen den verantwortlichen Redakteur des 
„Reichsanzeigers“ Klage auf Rückgabe erheber. Am 
1. Februar fand die Verhandlung ſtatt und wurde 
ſeitens des Beklagten u. A. behauptet, daß die Klage 
gegen den Reichsfiskus gerichtet werden müſſe, weil 
die betreffende Berichtigung dem Archiv des „Reichs⸗ 
anzeigers“ einverleibt ſei. Die Frage, ob das Eigen⸗ 
thum an der Berichtigung ebenſo wie das an einem 
Briefe auf den sehe hai ſcheint bisher 

nicht entſchieden worden zu ſein. 

noch die piktaterisch der Bund der Landwirthe bei 
Wahlkandidaturen verfährt, bekundet das „Eſchweger 
Tagebl.“. Danach hat kein in dem Wahlkreiſe anſäſſiger 
Landwirth, ſondern der Provinzialvorſitzende des 
Bundes, Oberamtmann Oldenburg aus Wilhelmshof 
bei Hersfeld, die Unterſtützung der Bündler ausgeboten 
an Herrn Iskraut und Herrn Peters. Er allein hat 
dann auch Herrn Iskraut den Zuſchlag für ſein Höchſt⸗ 
gebot ertheilt. Das nationalliberale „Eſchweg. Tagebl. 

giebt deshalb ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, „daß 
die Bundesleitung das Mandat eines Volksvertreters 
als Linſengericht behandelt, feil für jeden, der das Recht 
und die Pflicht zu freier und ſelbſtverantwortlicher 
Prüfung der an ton herantretenden Geſetzesvorlagen 
dafür bingiebt. Wir fürchten, daß die Bundesleitung, 
wenn fie auf dieſem Wege fortichreitet, mehr und mehr 
eine Anſtalt für Erziehung zu politiſcher Charakter⸗ 
loſigkeit wird. 

. der Angelegenheit der geheimen Pa- 
tronenfabrikation wurden gestern in Berlin auf 
Veranlaſſung des Poltze präſidiums bet dem Bücher» 
macher Noth in der Lindenſtraße und beim Büchſen⸗ 
macher Michelek in der Kochſtraße Hausſuchungen 
abgehalten. Insgeſammt wurden ſieben Centner 
Pulver und mehrere Tauſend Patronen beſchlagnahrat 
und durch die Feuerwehr abgeholt. Die Uaterſuchung 
tft eingeleitet worden. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 4. Februar. Der hieſigen braſillaniſchen 
Geſandtſchaft iſt bezüglich der Ruheſtörungen in 
Rio de Janeiro am 29. v. Mts. ein offizielles Tele⸗ 
gromm zugegangen, wonach bereits am 31. die Ruhe 
wieder hergeſtellt war. Die Ausſchreitungen hatten 
ſich auf einige Straßen beſchränkt und waren Br 
Anhängern des letzten Präſidenten inſcenirt. Snfoige 
des energiſchen Einſchreitens der Regierung ſind die 
ſeindſeligen Demonftrationen aufgegeben worden. 5 
Die „N. A. 3 tritt, anſcheinend re er 
tung der „Voſſ. Ztg.“ entgegen, da 
e . 3 
ü berg eine Benachtheiligu 
5 ent . — 3 
Lande erzeugt worden ſei. 
Goff. nis gemachten Angaben entſprächen nicht den 
thatjächlichen Verhältniſſen. 


Oeſterreich⸗Ungaru. 5 
dapeſt, A. Februar. Bei den Wahlen im 
Wer erlitten die Gegner der kirchenpolitiſchen 
Reformen eine vollſtändige Niederlage. Für beide 
Direktoren, für ſämmtliche Ausſchußmitglieder ſind die 
Kandidaten der Liberalen durchgedrungen. Bel = 
Reichstagswahlen waren bereits Handelsminiſter Dan 5 
und Finanzminiſter Lukais per Acclamatlon gewählt. 
Rußland. 
etersburg, 4. Februar. Vo 
9 Seite 1 beſtätigt, daß der Rücktritt Sn 
Miniſters des Innern, Durnowo, In allernächſter 846 
ftattfinden werde. — Die Unterdrückung des See 
„Ruskaja Zyſm“ erſolgte wegen wiederholter Artikel, 
in welchen das Blatt die Finanzpolitik ſowie die ge» 
waltſame Ruſſifiztrung der Grenzgebiete und bie ar 
menſchliche Verfolgung der Anhänger der unt 
Kirche aufs Schärfſte verurtheilte. 
Bulgarien. A 
Sofia, 4. Febr. Nach Meldungen — 
Innern des Landes haben ſich die aue 1 
wahlen unter ſtarkem Druck der Regierung vo gage, 
In Timarre, wo Stambuloff ſeitens ſeiner Freun x 
aufgeſtellt war, ſchritt Militär mit blanker Waffe gen 
die Wähler vor. Zahlreiche Verwundungen kam 
vor. 


Unſere Bienen im Winter 
189495. 


Nachdruck verboten. 
Winter iſt bis dahin ungewöhnlich milde an⸗ 
1 Wir hatten ſelbſt im Januar, dem 1 
der Wintermonate, nur mäßigen Froſt. Vom 10. a 


Elbing, 5. Februar. 

er geſtrigen Sitzung der Reichstags⸗ 
kon iffton ir die Umſturzvorlage erklärte 
Staatssekretär Nieberding vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung, er habe in der letzten Sitzung nicht, wie in 
der Preſſe gemeldet werde, gejagt, die Regierung habe 
urſprünglich die Abſicht gehabt, den Duellparagraphen 
mit in $ 111a aufzunehmen. Er habe vielmehr aus⸗ 
geführt, daß urſprünglich erwogen worden ſei, nicht 
einzelne Paragraphen, ſondern ganze Abſchnitte des 
Strafgeſetzbuches in $ 111a einzureihen, darunter auch 
den den Zweikampf betreffenden Abſchuitt. — Hierauf 
wied über § 112 berathen. Nach demſelben ſollen die 
jetzigen Strafbeſtimmungen auch auf diejenigen aus⸗ 
gedehnt werden, welche einen Angehörigen des Land⸗ 
ſturms auffordern oder anreizen, dem Aufruf zum 
Dienſte nicht zu folgen. Ferner ſoll ein neuer Abſatz 
hinzugefügt werden, wonach derjenige mit Gefängniß 
von einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft werden 
ſoll, der einen Angehörigen des aktiven Heeres oder 
der Marine verleitet zu Beſtrebungan, welche auf den 
ewaltſamen Umſturz der beſtehenden Staatsordnung 
gerichtet ſind. Liegt die Abſicht vor, ein beſtimmtes, 
auf den gewaltſamen Umſturz der Staatsordnung ge⸗ 
richtetes Verbrechen zu fördern, jo tritt Zuchthaus⸗ 
ſtraſe bis zu fünf Jahren und Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenreck te ein. Generollieutenant von 
Spitz hält den neuen Paragraphen mit Rückſicht auf 
das zielbewußte Beſtreben der Sozialdemokraten, in 
der Armee die Autorität zu untergraben, für dringend 
geboten. Hieraus entnehmen die Abgg. Dr. Barth 
und Bebel, daß es ſich vorzugsweiſe um dle Be⸗ 
kämpfung der Sozialdemokratie handle. — Um 1 Uhr 
tritt in den Verhandlungen eine Pauſe ein. 

Die chineſiſch japanischen Friedensverhand⸗ 
lungen ſind noch vor ihrem eigentlichen Beginn 
wieder abgebrochen worden, da japaniſcherſelts ſeſtge⸗ 
stellt wurde, daß die Vollmachten der chineſiſchen Ab⸗ 
gebandten dieſe nicht ermächtigten, einen Friedensver⸗ 
trag zu unterzeichnen. Sie waren vielmehr dabin 
inſtrulrt, die Einwilligung Japans dazu zu erbitten, 
daß alle Bedingungen der Regierung in Peking unter: 
breitet würden; hieraus gehe hervor, daß China kein 
Verlangen vac Frieden trage. Es wird indeſſen ver⸗ 
ſichert, daß Japan bereit jet, die Verhandlungen mit 
einer genügende Vollmachten beſizenden Geſandiſchaſt 
wieder aufzunehmen. Ueber die Eroberung von Wei⸗ 
hai⸗ wei liegen noch weitere ausführliche Meldungen 
vor, welche Ae daß auf beiden Seiten mit großer 
Heſtigkeit gekämpft worden iſt. Die japaniſchen Kriegs⸗ 

iffe hatten die chineſiſchen Forts nacheinander zum 
weigen gebracht. Von der Landſette war das 
Heranbringen der ſchweren japaniſchen Geſchütze gar 
nicht erſt abgewartet worden, und ſo erklärt ſich 
bie Beſchleunſgung des japaniſchen Erfolges. Die 
Cbineſen behaupten zwar immer noch, im Beſitze der 
Inſel und der Flotte zu ſein, wollen auch zwei 
Japantiche Schlffe zum Sinken gebracht haben; indeſſen 
ann man doch an dem Erfolge der Japaner kaum 
zweifeln, und die Erhaltung der chineſiſchen Schiffe 
erklärt ſich daraus, daß die Japaner dieſe ſich für 
en eigenen Gebrauch unverſehrt erhalten wollen. Ein 
den japaniſchen Blättern zugegangenes Telegramm 
meldet, 10 Kriegsſchiffe und einige Torpedoboote der 
Chineſen jeten erobert. Am Sonntag beſchoß die 
japaniſche Flotte wieder die Feſtung Lino⸗Kong⸗Tao. 
as Bombardement richtete bedeutenden Schaden an 
und machte die chineſiſchen Batterien kampfunfählg⸗ 
Hierauf ließen ſechs der japaniſchen Kriegsſchiffe ihre 
oote herab und landeten unter ſchwerem Feuer die 
mit Seitengewehren und Karabinern bewaffnete Be⸗ 
atzung auf der Inſel. Die japaniſchen Seeſoldaten 
bemächtigten ſich nach heißem Gefecht nach einander 
feindlichen Batterien. Dichter Schneeſturm nz 
die japaniſchen Flottenoperatlonen um 24 Stunde 


Von ſonſt gut unter⸗ 


icht 
wirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerftein ſchlen n 

wiſſe Berechtigung 

abgeneigt, dieſen Beſchwerden = gen N 5 je 

ü unterziehen werde. 

8 f Außer⸗ 


agesordnung. d . 
Die politiſche Polizei, jo ſchrelbt der geme 
ſchaffliche 8 Waorkeſhendent der En 
„Allg. Ztg.“, des „Hann. Cour. und der „Schleſ. 
Stg.“, hat ſeit der letzten frühzeitigen Mittheilung des 
„Vorwärts“ über die vom Kalſer an ſeinem Geburts⸗ 
tage beabſichtigten Erlaſſe Tag und Ze nach 1 
Urheber geforicht, doch ſei es ihr bisher noch nich 
möglich geweſen, den Schuldigen ausfindig zu machen. 
Es hätten ſich intime Beziehungen zwiſchen dem 
ſozialiſtiſchen Lager und politiſchen und geſellſchaftlichen 
Stellen — bis hoch hinauf — geknüpft, die damit 


zeigte das Thermometer Tags regelmäßig 2 Grad R. 
über, Nachts 4 oder 1 Grad R. unter Null. So 
wollen's unſre Immen gerade haben. Dieſe 
Temperatur ſagt ihnen vorzüglich zu. Da hängen ſie 
in einer loſen Traube, ihre Bewegungen ſind kaum 
merklich, ſie ſchlafen. Sehr wenig, faſt keine Nahrung 
nehmen ſie auf, ein großer Vortheil für Bienen und 
Imker. Du weißt auch, lieber Leſer, daß die Biene 
ſich im Winter nicht des Darminhaltes entleert. Du 
weißt auch, daß dieſer Darminhalt ſich oft in ſolcher 
Menge bei den Thlerchen anſamwelt, daß ſie kran 
werden, die Ruhr beksmmen. Dieſe Krankheit droht 
beſonders, wenn die Bienen genöthigt wurden, ſehr 
viel Nahrung zu fi zu nehmen, was bei ſtrenger, 
andauernder Kälte regelmäßig geſchieht. In dieſem 
merkwürdigen Winter iſt dies kaum zu befürchten, 
die Bienen bleiben geſund, und der Züchter ſpart an 
Honig. Deshalb aber darf der Bienenvater doch nicht 
5 gerade ſein laſſen und denken, gut das, dann habe 
ich ja für meine Pflegebefohlenen nichts zu beſorgen. 
O doch! Es giebt ſo mancherlei, was unſern Lieb⸗ 
lingen im Winter Gefahr bringt, und was bei dieſem 
gelinden Wetter nicht minder gefährlich werden kann. 
Da ſtehen die Völker bei 3 Grad + R., wie es am 
21. Januar der Fall war. Die Sonne blickt auf kurze 
Zeit gar freundlich aus dem Nebelſchleier zum Flug⸗ 
loch des Bienenſtockes hinein. O wie ſteigt da 
eine merkwürdig warme Luft vom Bodenbrett des 
Stockes gerade in die Bienentraube hinein. Die 
Thierchen merken's, fangen an ſich zu bewegen, 
wiſchen ſich die Augen aus, kommen eilends zum 
Flugloch gelaufen, ſchauen hinaus, als wollten fie 
fragen: Iſt's denn ſchon Zeit aufzuſtehen? Ja, die 
Sonne ſcheint ſo warm, es muß wohl Frübling ſein, 
das Bienlein wagt's, fliegt ab, und viele, viele folgen. 
Doch nur zu ſehr hat es ſich diesmal geirrt. Kalt iſt 
noch die Luft. Die Blenlein erſtarren und — ſterben, 
ehe ſie den Stock wieder erreichen. O herber Verluſt 
für Dich, lieber Bienenvater. Willſt Du davor be⸗ 
wahrt bleiben, halte die Sonnenſtrahlen von den Stöcken 
ab. Zeigt aber das Thermometer einmal + 7 Grad 
R. im Schatten, dann halte Deine Lieblinge nicht auf. 
Geſtatte ihnen einen ordentlichen Ausflug. Es wird 
ihnen das ſehr wohl bekommen. Mag dann noch ein 
Nachwinter kommen, er wird Deine Bienen nicht 
mehr ruhrkrank machen. Liegt bei 1 da Tem⸗ 
peratur aber noch Schnee, ſo mußt Du denſelben ſo 
welt Du kannſt, mindeſtens aber im Kreiſe von 10 
Schritt Durchmeſſer mit Aſche, beſſer mit Stroh be⸗ 
decken; ſonſt erſtarren viele Bienen, wenn ſie ſich, um 
auszuruhen, auf den kalten Boden ſetzen. Auch kann 
man bemerken, daß der Schnee die Bienen blendet, 
ſo daß ſie niederfallen, ja es ſieht ſo aus, als ſtürzten 
ſie ſich muthwillig in den Schnee, und zwar mit einer 
Geſchwindigkeit, daß man das Aufſchlagen weithin 
hört. Die Bienen ſind, falls der Schnee weich iſt, 
ſofort in demſelben begraben und ſterben. Alſo nimm 
dem Schnee das blendende Weiße, wie ſchon ange⸗ 
deutet. Nach Schluß eines ſolchen Fluges beobachte 
man die Stöcke auf Weiſelloſigkeit. Solche, welche 
ſich lange nicht beruhigen, den Korb außen nach allen 
Richtungen ſuchend umkreiſen, ſind wahrſcheinlich 
wetſellos. Man unterſuche das Volk genauer. 

es ein Korb, ſo hebe man ihn vom Unterbrett und 
blicke hinein. Laufen die Bienen ängſtlich und zer⸗ 
ſtreut auf allen Waben umher, laſſen ſie dabei ein 
klägliches Surren hören, ja zirpen wohl einzelne mit 
den Flügeln, ſo iſt das Volk gewiß weiſellos. Man 
ſtoße eine Rauchwolke aus der Zigarre hinein, und 
man wird finden, daß das ganze Volk unter kläg⸗ 
lichem Geheul in das Haupt des Korbes eilt und ſo⸗ 
bald nicht wieder zurückkommt. Man laſſe dieſe 
Bienen, nachdem man ſie gut mit Zuckerwaſſer beſpritzt 
bat, einem gefunden Volke zulaufen. Bet Kaſten ver⸗ 
ſchaffe man ſich Gewißheit durch Herausnehmen der 
Waben. — Im Winter kann man oft kleine bunte, 
ſcheinbar ganz harmloſe Vögelchen auf unſern Bienen⸗ 
ſtänden beobachten. Dies ſind Meiſen. Gefährliche 
Feinde der Bienen. Sie können den ganzen Ertrag 
eines ſchönen Bienenſtandes in Frage ziehen. Dieſe 
Vögel frefien die Bienen. Und um ſich ſolche zu 
verſchaffen, machen ſie ſich an die Stöcke, hämmern 
mit ihrem ſtarken Schnabel ſo lange am Flugloch 


herum, bis die Bienlein erwachen und hervor⸗ 
kommen, um den Ruheſtörer zu vertreiben. 
Aber ſchnapp, iſt die erſte Biene gepackt und 


wird auf einem Baum gemüthlich verſpeiſt. So 
gebt das weiter. Ganz abgeſehen von dem Volks⸗ 
verluſt, ſo führen die Meiſen in vielen Stöcken die 
Ruhr herbei. Um dieſe Unholde von den Ständen 
fernzuhalten, ſtelle man vor die Fluglöcher ein Brett, 
oder hänge einen Sack ꝛc. davor. — Auch Hübner, 
Mäuſe ꝛc. beunruhigen unſre Bienen ſehr oft. Immer 
aber bringt ihnen dies großen Nachtheil. Merke 
das, lieber Leſer. Sorge dafür, daß alle Blenen 
im Winter volllommen ruhig ſitzen. Dann 
werden ſie bei genügender und reichlicher Nahrung 
geſund den Frühling erleben. — Im Februar ſchreitet 
nun die Königin zur Eierlage, zwar in ganz geringem 
Umfange, aber ich babe nicht ſelten Bru flächen von 
10 Zentimeter Durchmeſſer geſunden und das auf zwei 
und drei Waben. Die Autoren auf dem Gebiet der 
Bienenzudt jagen nun, ſobald die Bienen Brut haben, 
ſind die Stöcke doppelt warm zu halten, damit die 
Brut fortſchreiten kann und nicht erkältet wird. Ob⸗ 
wohl ich dieſen Satz mit kräftigem Strich unterſchreibe, 
ſo iſt dabei doch ein gewaltiges Aber. Die meiſten 
Imker behandeln hierin alle Stöcke, ſtarke und ſchwache, 
gleichmäßig, und wiſſen nicht, daß ſie manchem Volk 
dadurch den Todesſtoß geben. Weil der Raum 
mangelt, will ich mich kurz faſſen. Ich behaupte, auf 
genaue Beobachtungen geſtützt, daß die Krankheiten im 
Bienenſtock erſt nach Beginn der Brutthätigkeit ſich 
einſtellen. Durch dieſelbe wird viel Honig verbraucht. 
Die ſchwachen Stöcke leiden ſpäter Mangel und — 
ſterben oft. Durch dieſelbe wird die Arbeit der 
Bienen vermehrt, der Darminhalt ſammelt ſich mehr 
und mehr an, kommt ein Flugtag, tritt die Ruhr 
auf u. ſ. w. Ich halte dafür, daß der Imker vom 
Februar ab dafür zu ſorgen hat, nach Kräften einen 
umfangreichen Brutanſatz zu verhindern. Beſonders 
in dieſem Jahre. 
Wohnung vom Februar ab. Erſt wenn keine Gefahr 
mehr durch die Witterung droht, laſſe man den Blenen 
den Willen, ja reize ſie dann zum Brutanſatz. Sie 
werden das Verſäumte bald nachholen. Ich hab's 
bisher ſo betrieben und bin ſehr gut dabei gefahren. 
Hatte immer die erſten und zahlreichſten Schwärme, 
den größten Gewinn. 5 


Aus aller Welt. 


Zum Tode verurtheilt. Der Antwerpener 
Vergiftungsprozeß Joniaux hat, wie ſchon kurz ges 
meldet, in der Nacht zum 3. d. M. gegen 2 Uhr 
ſeinen Abſchluß gefunden. Nach der wuchtigen und 
überzeugenden Rede des Generalſtaatsanwalts Servats 
hatte der Vertheidiger Advokat Hendrix in langen 


Dies geſchieht durch Kühlhalten der ff 


Ausführungen es verſucht, die Geldgeſchäfte der Frau 
Joniaux in einem milderen Lichte erſcheinen zu laſſen 
und die Anſchuldigung, daß Leonie Ablay und 
Vankerckhove vergiftet worden ſeien, zurückzuweiſen. 
Advokat Graux, der 93 Stunden ſprach, beantragte 
ſchließlich die Freiſprechung. Den Geſchworenen 
wurden ſechs Fragen vorgelegt, die wir dahin zu⸗ 
ſammenfaſſen: „Iſt Frau Joniaux ſchuldig, im 
Februar 1892 Leonie Abley, im März 1893 Jacques 
Vankerckhove und im März 1894 Alfred Ablay aus 


Ei freien Stücken und abſichtlich ermordet zu haben?“ 


„Iſt der Mord durch eine Subſtanz erfolgt, die, je 
nachdem ſie angewandt, einen mehr oder weniger ſchnellen 
Tod geben kann?“ Nach etwa einſtündiger Berathung 
verkündet der Obmonn der Geſchworenen, Herr Barboux, 
daß die Geſchworenen alle ſechs Fragen bejaht haben. 
Frau Joniaux wird eingeführt; die Vertheidiger geben 
ihr kein Zeichen, fie weiß ſomlt, was ihr bevorſteht. 
Der Gerichtsſchreiber verlieſt die Antworten. Frau 
Joniaux wankt und ſinkt, während ihr ganzer Körper 
von Zuckungen ergriffen wird, zuſammen. Der 
Generalſtaatsanwalt fordert die Anwendung des Ge⸗ 
ſetzes; der Präſident fragt Frau Joniaux, ob fie noch 
etwas zu jagen habe; fie ſchweigt. Der Präſident 
fragt die Vertheidiger, ob ſie hinſichtllch der Anwendung 
der Strafe ſich äußern wollen, ſie verneigen ſich 
ſchweigend. Der Gerichtshof zieht ſich zurück und nach 
fünf Minuten verkündet der Präſident die Verurtheil⸗ 
ung zum Tode. Frau Joniaux hört ſtehend und 
ſchweigend das Urtheil an. Innerhalb drei Tagen 
hat ſie das Recht, die Berufung einzulegen. Wird 
das Urtheil rechtskräftig, ſo wird die Todesſtrafe in 
lebenslängli ze Zuchthausſtrafe, die im Brügger 
Gefängniſſe zu verbüßen iſt, umgewandelt. Der 
ganze Saal hat ſich erhoben und verharrt in tiefem 
Schweigen. Inzwiſchen hatten ſich Tauſende Menſchen, 
darunter der ganze Antwerpener Janhagel, vor dem 
Juſtizpalaſte eingefunden; als der Urthellsſpruch bekannt 
wurde, ertönte ein wahres Jubelgeſchrei. Man ſang 
und brüllte. „Hoch die Jury!“ „Hoch der Staats⸗ 
anwalt!“ „Nieder mit der Jonlaux! Man muß fie 
hängen!“ — jo ſchrie man von allen Seiten. Als 
der von dreißig reitenden Gendarmen umgebene Zellen⸗ 
wagen, in welchem ſich die Verurtheilte befand, erſchlen, 
wurde er mit Ziſchen, Pfeifen und dem Rufe: „Zum 
Tode!“ begrüßt. Die Polizei und Gendarmerie trieb 
die Menge auseinander. Frau Jonlaux mußte nach 
ihrer Zelle getragen werden. Nach dem amtlichen 
„Brüſſeler Journal“ koſtet der Prozeß Joniaux der 
Staatskaſſe 70 000 Franken. 

Großes Schadenfener. Geſtern brach in der 
Stärkefabrik zu Tremeſſen Feuer aus, die Fabrlk iſt 
vollſtändig niedergebrannt. 60 Waggon Stärke ſind 
mitverbrannt. Der Schaden beträgt 400 000 Mk., 
wovon nur 100 000 Mk. verſichert find. Das Feuer 
entſtand dadurch, daß ein Arbelter die Laterne auf 
dem Trockenboden ummarf. 

Schiffsunglück. Der franzöſiſche Poſtdampfer 
„Salnt⸗Auguſtin“ iſt in Bougie (Alger) eingetroffen. 
Derſelbe hatte in der Nähe der Balearen den Aren⸗ 
daler Dreimaſter „Aukatha“ aufgefunden, der mit Holz 
von Mexiko nach Marſeille unterwegs war. Der 
„Aukatha“ war ſeit 4 Tagen ohne Maſt und voll 
Waſſer, die Mannſchaft infolge von Hunger und Durſt 
dem Tode nahe. 

Wien, 4. Februar. Der Chef der Firma Philipp 
Feiſche Sohn in Debreczin, welche mit 500 000 Gulden 
Paſſiven fallirte, vergiftete ſich heute mittels Carbol, 
weil die Ausgleichsverhandlungen geſcheitert waren. 

Budapeſt, 4. Februar. Der hieſigen Polizei iſt 
es gelungen, auf die Spur des Anführers jener 
Kaſſen⸗Einbrecherbande zu kommen, welche in letzter 
Zeit viele Hauptſtädte unſicher machte. Im Intereſſe 
der Unterſuchung werden die weiteren Details geheim 
gehalten. 

Wien, 4. Februar. Ueber den Selbſtmord des 
Prinzen Gregor Sturdza aus Bukareſt erfährt man 
die folgenden Einzelheiten: Vor zwei Jahren verliebte 
ſich der Prinz in eine in ſeinem Elternhauſe beſchäftigte 
Näherin, die Tochter eines ungariſchen Schuſters, 
Namens Giſela Boga, die vor einem halben Jahre 
Mutter wurde. Der Vater des Prinzen ſuchte das 
Verhältniß zu trennen, aber Giſela Boga lehnte jede 
ihr angebotene Verſorgung ab. Prinz Gregor Sturdza 
heirathete dann auf Drängen ſeiner Familie eine Dame 
aus ariſtokratiſcher Familie, ohne aber fein Verhältniß 
zu Gtjela Boga zu löſen. Er beſuchte fie Freitag 
Morgen und erſchoß ohne vorangegangenen Wortwechſel 
zuerſt das Mädchen, wie es ſcheint, mit deſſen Ein⸗ 
willigung, dann ſich. Die katholiſche Geiſtlichkeit ver⸗ 
weigerte die kirchliche Einſegnung der Giſela Boga. 

Rom, 4. Febr. Das Unwetter hält noch immer 
an. In Ligurten und Toskana ſchneit es ſeit 48 
Stunden; in Sicilien liegt der Schnee 70 Centimeter 
hoch. Beim Monteroſa blieb die Poſt im Schnee 
ſtecken und die Pferde erfroren. Alle Bahnzüge 
haben große Verſpätungen. — Bei San Benedetto 
am Trento gingen zwei Fiſcherbarken mit Mann und 
Maus unter. Die Verbindung mit Genua iſt voll⸗ 
ſtändig unterbrochen. 

Paris, 4. Febr. Heute Vormittag fand in 
Monceau les Mines eine furchtbare Exploſion ſtatt. 
Das Feuer iſt in der Galerie ausgebrochen und bis 
jetzt find 21 Leichen und viele Verwundete geborgen. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


Danzig, 3. Febr. Der auf der Schlchau'ſchen 
Werft in Bau befindliche eiſerne Tankdampfer für 
den Transport von Petroleum wird eine ganz eigen⸗ 
artige neue Maſchinenkonſtruktton erhalten, nämli 
eine ſogenannte Quadrupel⸗Maſchine mit 4 Cylindern, 
deren Druck auf 15 Atmoſphären geſteigert werden 
kann. Durch die vierfache Vertheilung des Dampfes 
werden die Erſchütterungen im Schiffskörper fait voll⸗ 
ſtändig vermieden. Der Dampfer iſt für den Trans⸗ 
port ruſſiſchen Petroleums beſtimmt; doch wird er mit 
ſolchen Pumpeneinrichtungen verſehen, daß er in einige 
ſeiner eiſernen Behälter auch Naphtha aufnehmen 


ann. 
Zoppot, 3. Februar. Ein billiges Nahrungs⸗ 
mittel wird unſerer ärmeren Bevölkerung jetzt durch 
die reichen Heringsfänge, welche die Helaer Fiſcher 
bringen, zu Theil, was gerade in dieſer arbeltsloſen 
Zeit viel werth iſt. — Auf der Bahnſtrecke von hier 
nach Danzig find noch immer einige 100 Mann mit 
Schneeſchaufeln beſchäftigt, der ſich an einigen exvo⸗ 
nirten Stellen zu wahren Bergen aufgethürmt hat. — 
Auf der letzten, noch kurz vor Thoresſchluß ſtattgefun⸗ 
denen Treibjagd auf der hieſigen Guts⸗Jeldmark wur⸗ 
den noch acht Haſen und ein Rebbock zur Strecke ge⸗ 
bracht. Jetzt hat Meiſter Lampe wieder bis zum 
Herbſt Ruhe. 
Marienburg, 4. Februar. Ein entſetzliches 
Familiendrama ſplelte ſich am Sonnabend in früher 
Morgenſtunde in dem nahen Dorfe Tragheim ab. 


theiligt. 


Die Frau des bei Herrn Gutsbeſitzer Zimmermann 


beſchäftigten Arbeiters Bohn verſuchte ihre vier Kinder 


in einem Wahnſinnsanfall mit der Axt zu tödten und 
brachte ihnen ſchwere Verwundungen bei. Schon 
Nachts war die Frau ſehr unruhig und klagte dem 
Manne, daß ſie ſich ſo unbehaglich fühle. Als der 
Mann ſpäter ſeiner Arbeit nachging, beſchäftigte ſich 
die Frau mit Brodbacken. Nachdem ſie den Ofen 
gebeizt und das Brod zum Backen hineingeſchoben 
hatte, kehrte ſie in das Zimmer zurück und riegelte 
die Thür hinter ſich zu. Nun ergriff ſie plötzlich die 
in der Stube ſtehende Axt und ſtürzte ſich auf ihre 
vier noch in den Betten liegende Kinder und hieb mit 
dem gefährlichen Werkzeug unbarmherzig auf die un⸗ 
glücklichen Kinder ein, daß die Wände förmlich mit 
dem Blute derſelben beſpritzt wurden. Auf das Ge⸗ 
ſchrei der jüngern Kinder eilten Nachbarn herbei, 
welche erſt die Thür erbrechen mußten, ehe ſie in das 
Zimmer hineinkonnten. Dort fanden fie die Frau In 
Krämpfen am Boden liegen, die Kinder aber blut⸗ 
überſtrömt in den Betten. Nachdem der herzugerufene 
Arzt Herr Dr. Wittig die klaffenden Wunden der 
armen Kleinen einſtweilen mit Nadel und Zwirn ge⸗ 
ſchloſſen hatte, erfolgte die Ueberführung derſelben, 
ſowie der Mutter, nach dem hieſigen Diakoniſſen⸗ 
krankenhauſe. Die Mutter lag während des ganzen 
Tages noch in Krämpfen, auch ſchien der Zuſtand des 
älteſten Kindes, eines Knaben von 12 Jahren, bedenk⸗ 
lich. Wie wir auf eine heute an Ort und Stelle ein⸗ 
gezogene Erkundigung aber erfahren, hat ſich inzwiſchen 
das Befinden aller vier Kinder ſoweit gebeſſert, daß 
begründete Ausſicht auf deren Geneſung iſt. 

L. Schöneck, 4. Febr. Das Concert des land⸗ 
wirthſchaftlichen Verelns A., welches im  biefigen 
Schützenhauſe ſtattfand, und der darauf folgende Ball 


war von über 80 Perſonen beſucht. Ritterguts⸗ 
befitzer Neu ⸗ Fietz begrüßte die Gäſte und 
brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. Herr 


Regierungs⸗Aſſeſſor Trüſtedt aus Berent dankte 
Namens der Gäſte für die freundliche Aufnahme und 
brachte ein Hoch auf das Feſtcomitee aus. Das 
Concert wurde von einem Theil der Danziger Huſaren⸗ 
Kapelle unter perſönlicher Leitung ihres Kapellmeiſters 
Lehmann ausgeführt. Bis zum frühen Morgen 
währte der Tanz. Geſtern unternahmen Mitglieder 
des Vereins, etwa 34 Perſonen, eine Schlitten⸗ 
parthie nach Gartſchau. — Der Kegelverein „Victoria“ 
gab geſtern im Schützenhauſe ein Tanzkränzchen. 
Daſſelbe war gut beſucht. — Der an Mitgliederzahl 
größere Segelverein „Germania“ veranſtaltet in dieſem 
Monat einen Maskenball. 

[RJ Aus dem Kreiſe Flatow, 4. Febr. Nach 
beendetem Gottes dienſt fanden geſtern in der Schule 
zu Soßnow die erſten kirchlichen Wahlen für das ſeit 
dem 1. Januar v. J. ſelbſtſtändig gewordene neue 
Kirchſplel Soßnow⸗Obodowo ſtatt. In den Gemeinde⸗ 
kirchenrath wurden die Herren Rittmeiſter v. Müllern⸗ 
Soßnow, Hauptmann Krieger⸗Waldowke, Beſitzer F. 
Schmidt⸗Zempelkowo und Beſitzer G. Krüger⸗Schön⸗ 
walde gewählt, während als Gemeindevertreter die 
Beſitzer Bromund⸗Dembowitz, F. Kottke⸗Schönwalde, 
Geske⸗ Schönwalde, Roſſow⸗Soßnow, A. Krüger⸗Eich⸗ 
felde, Janz⸗Eichfelde, Pätz⸗Obodowo, Baumgart⸗Wal⸗ 
dowke, Glaſer⸗Zempelkowo, Lehrer Wagner⸗Soßnow, 
Gutsbeſitzer Formazin⸗Lindebuden und Mühlenguts⸗ 
iter Scharmer⸗Maienthal aus der Wahl hervor⸗ 
gingen. 

Aus dem Schwetzer Kreiſe, 2. Febr. Vor 
einigen Tagen zeigten ſich bei der Breanerfamilie in 
P. ee ee Krankheitserſcheinungen, ohne daß 
man ſich die Urſache recht zu erklären wußte. Als 
nun von der Diakoniſſenſtation in B. Schweſter 
Ottilte zur Pflege der Erkrankten geholt worden war, 
zeigten ſich bei ihr nach dem Genuß einer Taſſe 
Kaffee alsbald dieſelben Erſcheinungen. Nun ſtellte es 
ſich heraus, daß das zu dem Kaffee verwandte heiße 
Waſſer, wie ſchon ſeit längerer Zeit auch zu den 
übrigen Küchenzwecken aus dem Keſſel der Brennerei 
geholt war. Das Waſſer war durch Grünſpan ſtark 
vergiftet. Glücklicherweiſe iſt die Gefahr an allen 
Erkrankten ohne weiteren Schaden vorübergegangen. 

Graudenz, 3. Februar. Am Mittwoch beginnt 
zwiſchen den beiden Garniſonen Graudenz und Dt. 
Eylau eine dreitägige Winterfelddienſt⸗ Uebung, an 
welcher ſich auch die reitende Abtheilung des Feld⸗ 
artillerie « Regimentd Nr. 35 aus Marienwerder ber 
Die Truppen werden einen Tag einquarttert, 
am anderen Tage werden fie Biwaks beziehen. Nur 
bet einer Kälte von mehr als 8 Grad R. werden 
Nothquartiere bezogen. An diejer Uebung betheiligen 
ſich jedoch nur die Mannſchaften der älteren Jahr⸗ 


gänge. 

Soldau, 2. Februar. Unſere Garniſon hat dies⸗ 
mal auf die Feier von Kalſers Geburtstag verzichten 
müſſen, weil kurz vorher unter den Mannſchaften die 
Genickſtarre ausgebrochen iſt. Den Vorſichtsmaßregeln 
des Bataillonskommandeurs iſt es zu verdanken, daß 
die Krankheit nicht weitere Verbreitung fand; es ſtarben 
nur zwei Mann. Die bisherigen ärztlichen Beobach⸗ 
tungen haben keine neuen Erkrankungen feſtgeſtellt. 
Auf Anordnung des Herrn Kommandeurs werden 
auch noch heute die Mannſchaften der ganzen 9. Kom⸗ 
pagnie, bei der die Krankheit vorgekommen iſt, von 
jedem Verkehr mit den übrigen Kompagnien abge⸗ 
ſchloſſen; das Eſſen wird ihnen zugetragen, den Exer⸗ 
cterſchuppen dürfen fie nicht betreten, die Kapitulanten 
dürfen auch nicht am Unterricht theilnehmen. 

Allenſtein, 3. Februar. Von einem ſchweren Un⸗ 
ſall wurde in Wartenburg der 78jäbrige Kujawa bes 
troffen. Er wollte beim Abladen von Mühlenſteinen 
behilflich ſein. Elner der Steine fiel ihm auf den Fuß 
und zerquetichte dieſen vollſtändig. Am Tage darauf 


chf mußte dem alten Manne der Fuß abgenommen wer⸗ 


den. — Die Dirigenten der zum J. oſtpreußiſchen Gau⸗ 
Sängerbunde gebörlgen Geſangvereine hatten ſich heute 
hier verſammelt, um über das in dieſem Jahre in 
Oſterode ftattfindende Gau = Sängerfeſt zu berathen. 
Als Tag des Feſtes wurde der 30. Juni feſtgeſetzt. — 
le hleſige Strafkammer verurtheilte den Bauaufſeher 
Alberti aus Oſterode wegen fahrläſſiger Tödtung und 
Körperverletzung zu ſechs Monaten Gefängniß. Albertl 
war nebſt dem Regierungsbaumeiſter Schuſter aus 
Schubin, dem Bautechniker Kruczkowski aus Oſterode 
und dem Bahnmeiſter Fiſcher, fruher in Oſterode, jetzt 
in Schulltz, angeklagt, bei der Leitung und Ausführung 
der Fertigſtellung des Keſſelhauſes der Schmiede auf 
Bahnhof Oſterode, insbeſondere des Ausſtemmens und 
Verblendens einer Wand wider die allgemein aner⸗ 
kannten Regeln der Baukunſt dergeſtalt gefehlt zu 
haben, daß hieraus für Andere Gefahr entſtand. Der 
erſte Angeklagte hatte die Maurer beauftragt, eine 
Mauer ſehr ſtark auszuſtemmen. Die Maurer kamen 
dieſem Befehl nach. Als die Arbeiter beinahe fertig 
waren, ſchlug die Mauer um, tödtete vier Maurer und 
verletzte zwei nicht unerheblich. Die drei übrigen An⸗ 
geklagten, denen ein Verſchulden nicht nachgewieſen 
werden konnte, wurden freigeſprochen. 
Mühlhauſen, 3. Februar. Am heiligen Abend 


wurde hier der Arbeiter Steinbeck aus Marienbur 
verhaftet, weil er in dem Verdachte ſtand, den i 
vergangenen Herbſte bei Marienburg begangenen 
noch nicht aufgeklärten Mord an einem Schloſſerg 
ſellen verübt zu haben. S. hat ſchon im Spätſommer 
feine Frau verlaſſen und ſich planlos herumgetrleben, 
Eine zeitlang hielt er ſich auch hier bei ſeiner Muttel 
auf, die jedoch feinen Aufenthalt zu verheimlichel 
ſuchte. Aber gerade das fiel den Nachbarsleuten auf 
und fie machten die Polizei auf den ſonderbaren Gall 
aufmerkſam. Die unverehelichte E. beſchuldigte ihn 
geradezu des Mordes an dem Schloſſergeſellen, wes 
er ihr ſelbſt verrathen haben fol. Bei feiner Ver⸗ 
haftung geſtand er jedoch zur großen Verwunderung 
der Polizei, daß er an einem Mädchen bei Altſelde 
ein Sittlichkeitsverbrechen begangen habe. In den 
Verhören im hieſigen Gefängniß leugnete er unter 
vielen Thränen bald die Mordthat, bald das Sittlich⸗ 
keltsverbrechen, verwickelte ſich aber immer mehr dur 
leere Ausreden, ſodaß der Staatsanwalt ſeine Ueber“ 
führung nach Elbing anordnete. Er iſt berelts vo 
acht Tagen dahin gebracht worden. Auf die Ermittel⸗ 
ung des noch immer unbekannten Mörders an dem 
Schloſſergeſellen aus Marienburg iſt von der Staats 
anwaltſchaft in Marienburg eine Belohnung von 300 
Mk. ausgeſetzt worden, die dem hleſigen umſichtigen 
Polizeiwachtmeiſter Jagdt zufallen würde, wenn ©. 
wirklich der Thäter ſein ſollte. Daß bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auch ein anderes Verbrechen entdeckt wurde 
iſt gewiß ein reiner Zufall. 

U Mohrungen, 4. Februar. In der kürzlich 
abgehaltenen Generalverſammlung des hiefigen Turn⸗ 
vereins wurden die Herren Kaufmann Zimmermann 
(Vorſitzender), Kaufmann Marquardt (Schrift⸗ und 
Kaſſenwart), Buchdruckerelbeſitzer A. Richter und 
Fürbereibeſitzer Lembke (Turnwart) und Barbler 
Portner (Zeugwart) in den Vorſtand gewählt. Nach 
dem Jahresberichte find im Vereinsjahre 26 Turn 
ſtunden abgehalten worden, woran ſich 90 Turner 
und 181 Zöglinge betheiligten; der Verein iſt alſo 
ſehr zurückgegangen, da im Jahre 1890 an 76 Turn? 
ſtunden 770 Turner und 480 Zöglinge Theil nahmen. 
Die Einnahme betrug 115,29, die Ausgabe 95,15, das 
Vereinsvermögen 54,07 Mk. — Aus dem Geſchäfts⸗ 
bericht der geſtern abgehaltenen Generalverſammlung 
des hieſigen Vorſchuß⸗ereins tft zu erſehen, daß Einf 
nahme und Ausgabe mit 550 075,77 Mk. abſchließen, 
Der Reingewinn im verfloſſenen Geſchäftsjahre be 
trug 3109.99 Mk., die Zahl der Mitglieder 45% 
Die an die Genoſſen zu vertheilende Dividende wurk 
auf 5 pCt. feſtgeſetzt. 

Aus dem Kreiſe Mohrungen, 2. Februar 
In dem Dorfe Reußen hat ſich ein betrübender 
glücksſall zugetragen. Der bei der Gaſthofbeſitzerin R. 
in der Landwirtöſchaft zur Aushilfe beſchäftigte Ein⸗ 
wohner Auguſt Hermann war am 31. Januar au 
der Haſenjagd geweſen und hatte fein geladenes Ge⸗ 
wehr in der Mangelkammer aufbewahrt. Als er da 
Gewehr geſtern Morgen entladen wollte, trat plötzlich 
der 70 Jahre alte Hirt und Viehfütterer Mattern in 
die Thür. Aus Schreck über das plötzliche Erſcheinen 
des M. muß Hermann wohl eine ungeſchickte Be? 
wegung mit dem Gewehr gemacht haben, wobei der 
Habn abgedrückt wurde. In Folge deſſen ging der 
Schuß los und traf den Mattern in die Stirn, ſo daß 
dieſer ſofort todt zu Boden ſank. Hermann hat ſich 
ſogleich der Behörde geſtellt. 

Königsberg, 3. Februar. Die bereits im vorigen 
Sommer in einzelnen Provinzialanſtalten aufgetretene 
granulöſe Augenentzündung hat trotz der verſchiedenen 
angeordneten Vorbeugungsmaßregeln noch nicht völlig 
eingedämmt werden können. Wie mir erfahren, hat 
der Herr Landeshauptmann deshalb neuerdings Ver⸗ 
anlafjung genommen, den Direktionen der Provinzial 
taubſtummenanſtalten und der Anſtalten für zwangs⸗ 
weiſe Erziehung von Kindern eine ſpezlelle Anweiſung 
über dle Handhabung geeigneter Maßnahmen gegen 
die Einſchleppung und Verbreitung der Krankheit zu⸗ 
gehen zu laſſen. Insbeſondere iſt angeordnet worden, 
daß die neu aufzunehmenden Zöglinge, ſowie die von 
einer Beurlaubung zurückkehrenden Zöglinge vor der 
Unterbringung in den betreffenden Anſtalten einer 
83 Unterſuchung auf Granuloſe unterworfen 
werden. 

Tilſit, 3. Februar. Ein Elſenbahn⸗Unfall iſt dem 
Zuge, welcher am 31. Januar früh Morgens na 
Ragnit abgelaſſen wurde, zugeſtoßen. Unweit Ragnit 
hatte der Schneeſturm gewaltige Schneemaſſen zu⸗ 
ſammengetrieben, welche ſich auf der einen Seite des 
Gelelſes bis 2 Meter emporthürmten, die andere 
Seite des Geleiſes nahezu ganz freilteßen. Der mt 
zwei Lokomotiven beſpannte Zug bohrte ſich in die 
Schneewand ein, wurde in die Höhe gedrückt und 
ſenkte ſich nach der vom Schnee weniger bedeckten 
Seite zu, wobei eine Lokomotive nach rechts 
die andere nach links umſtürzten und im Sturz 
noch mehrere von den nachfolgenden Güterwagen 
nach ſich zogen. Die am Schluſſe des Zuges 
befindlichen beiden Perſonenwagen hielten 
glücklicherweiſe auf dem Planum und kamen mit 
einer kräftigen Erſchütterung davon. Reiſende find 
nicht verletzt worden, dagegen haben einige Zug- un 
Lokomotiv⸗Beamte Verletzungen erlitten. Der auf 
Trittbrett des einen Perſonenwagens ſtehende Betriebs“ 
Kontroleur Köhler aus Königsberg, ſowie der neben 
ihm ſtebende Babnmeiſter Kohlborn aus Ragnkt trugen 
bei den Schleuderbewegungen, welche auch dleſer 
Wagen erlitt, Verletzungen an Arm und Beinen da“ 
von. Das Betriebsmaterial iſt dagegen ſtark beſchädil 
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»Muthmaßliche Witterung für Mittwoch den 
6. Februar: Veränderlich, feuchtkalt, Niederſchläge 
ſtarke Winde. 

* Liedertafel⸗Concert. Da der Coriolan von 
Friedrich Lux nur den 2. Theil des morgigen Concerte 
ausſüllt, jo hat man zum 1. Theil Lieder ge 
wählt. Eröffnet wird derſelbe durch den „Sang an 
Aegir“ für Chor und Orcheſter und ſchließt mit der 
reizenden Compoſition von Franz Mair „Siehit 7 
das Meer.“ Dazwiſchen fingen Frau v. Knoppftäd 
und Herr Dierich je vier Lieder und zwar jol 
leichteren Charakters, weil ihre Parthien im Coriolan 
ſehr dramatiſch find. Ueber die Kammerſängerin Frau 
v. Knappſtädt ſchreiben auswärtige Blätter folgendes 
Leipzig, Concert des Bachvereins, Weihnacht? 
oratorium von J. S. Bach: „Ganz ausgezeichne 
erfüllte Frau von Knappſtädt ihre Aufgabe, trotzdem 
ſie erſt in letzter Stunde für die erkrankte Frau 
Metzler eingetreten war und ſich hierdurch eln 
doppeltes Verdtenſt um die Aufführung erworben hall. 
Ihr paſtoſes Organ war überall von prächtigſtes 
Wirkung und die Auffaſſung ſchlicht und ergreifend. 4 
— Guben, Joſua von Händel: „Frau B. v. Knapp 


25 au Othniel beſitzt eine Altſtimme von einer Fülle 
raft, wie von einem Umfang und Wohllaut, wle 
wir ſie noch bei keiner öffentlichen muſikaliſchen Ver⸗ 
enflaltung hierorts je bisher gehört haben. Gleich 
nem gewaltigen goldnen Strome fließen dle Töne 
über ihre Lippen und ſie dringen, da ſie von warmer 
pfindung durchdrungen find, auch in die Herzen 
der Hörerſchaft.“ — Eisleben: „Frau v. Nnappſtädt⸗ 
Leipzig, die oft gerühmte Künſtlerin, entwickelte bei 
Durchführung der Altparthie wieder die edelſte Auf⸗ 
faſſung und die vollſte Beberrihung der Aufgabe.“ 
— Leipzig, Gewandhaus Concert: „Frau v. Knapp⸗ 
ſtädt beſitzt eine mächtige, wir möchten jagen, heroinen⸗ 
haft geartete Stimme. Sie trug die Arie von Bruch 
ſehr ſtilvoll vor, ebenſo das Lied von Schubert und 
hatte ſich einer ſehr warmen Aufnahme ſeitens des 
Publikums zu erfreuen.“ Ebenſo lauten die Berichte 
über Frau von Knappſtädt aus den verſchledenſten 
Städten Deutſchlands, welche ſie noch beſonders als 
Llederſängerin feiern. — Herr Kammerſänger Dierich 
iſt Lehrer der Geſangskunſt am Konſervatorium in 
Leipzig und hat mit Frau von Knappſtädt häufig 
ſchon in Concerten zuſammen gewirkt. Ueber ihn ſagt 
Schlemüller im Leipziger Tageblatt: „Einen vor⸗ 
treiflichen Evangeliſten hatte der Bachverein in Herrn 
Dierich gewonnen; ſeine muſikallſche Feſtigkeit, ſein 
volltönendes Organ wirkten ebenſo wie der Ausdruck, 
den er ſeinen Worten zu geben verſtand, überall be⸗ 
deutend; mit großer Virtuoſität ſang er gleichfalls die 
ſchwierige, ſtark colorirte Arie: „Frohe Hirten, eilet.“ 
Das Leipziger Muſikaliſche Wochenblatt 
ſchreibt: „Herr Dierich war ein meiſterlicher Vertreter 
des Tenor.“ — Am 21. Januar d. J. ſang Herr 
Dierich in Königsberg i. Pr. Herr Muſikdirektor 
Schwalm führte mit feinem gemiſchten Chor 
„Muſikaliſche Akademie“ den „Manaſſe“ von Hegar 
auf. In dem modernen Muſikwerk fang Herr Dierich 
die Titelrolle, worüber Herr Muſikdirektor Bernecker 
ſchreibt: „Herr Dierich brachte mit wohllautender 
Tenorſtimme den Part des Manaſſe eindruckskräftig 
zu Gehör.“ — Beide Künſtlerinnen ſind der Elbinger 
Liedertafel von dem Komponiſten Herrn Lux für den 
Corlolan ſpeziell empfohlen worden. Fräulein Hugen⸗ 
berg ſingt an der Königsberger Oper Parthien wie 
die der Agathe im Freiſchütz. Die Begleitung der 
Lieder bat Herr Cantor Laudien freundlichſt über⸗ 
nommen. Es bietet alſo das Concert ſelten künſtleriſche 


* 
urchlochung der Eiſenbahn ⸗Fahrkart 
Jemand nach Löſung einer zur ih De 


un 
giltigen Fahrkarte welche auf der angegebenen Str 
g ecke 
binnen einer beſtimmten Zeit, auch zur Nüdfahrt r 
bei letzterer die Karte, jet es im Einverſtändniß mit 
dem Eiſenbahnſchaffner, ſei es auf andere Weiſe, der 
Entwerthung mittels Durchlochung zwecks unbefugten 
wiederholten Gebrauchs entzieht, ſo iſt er nicht nur 
wegen bloßer Defraudation oder Uebectretung der 
bahnpolizeilichen Beſtimmungen, ſondern laut Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts wegen Betrugs ſtrafbar. 
Bel dieſer Gelegenheit möchten wit auf einen Fall auf⸗ 
merkſam machen, der einem Reiſenden vor einiger 
Zeit paſſirte. Er löſte ſich zu einer längeren Fahrt 
während welcher unterwegs mehrere Male umgeſtiegen 
werden mußte, zum erſten Morgenzuge ein Retour⸗ 
9 een Werte l Als er das Billet 
en Wegeſtrecke der Hi s 
bade Saale a Hinfahrt dem revidi 
erwundert an und fragte, ob das Billet, welches ſchon 
zur Hin⸗ und Rückfahrt durchlocht jet, i 
zur Hin⸗ oder Rückfahrt benutzt werde. 
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„ Darmitadt, Gehalt 200 Mk. 
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Herrn Hinze die lb 
Beſcheid erhielt, R 


m 30. Dezember v. J. er⸗ſind 


Es durfte Ihnen daher die Führung folder Notizen 
ebenſowenig unterſagt, wie die Auslieferung derfelben 
von Ihnen gefordert werden. Auch iſt es nicht zu 
rechtfertigen, daß Sie wegen Verweigerung der 
Herausgabe jener Notizen ohne Nachricht von 
den weiteren Sitzungen der Voreinſchätzungs⸗ 
Kommiſſion belaſſen worden ſind. Den Herrn 
Vorſitzenden der Veranlagungs⸗ und Vor⸗ 
einſchätzungs⸗Kommiſſion (Landrath v. Bornſtedt und 
Bürgermeiſter Weſtphal) habe ich entſprechende Vor⸗ 
haltungen gemacht. Künftig werden Sie zu den 
Sitzungen der Voreinſchätzungs⸗Kommiſſion regelmäßig 
eingeladen werden. Auch Ihre Notizen werden Sie 
alsbald zurückerhalten. Der Vorſitzende der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Berufungs⸗Kommiſſion. Fernow, Re⸗ 
gierungsrath.“ 

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geſchrieben: Als drittes und letztes Gaſtſpiel des 
Herrn Roloff⸗Meyerhoff vom Stadttheater in Stettin 
findet am Mittwoch eine nur einmalige Aufführung 
des reizenden Schwank's „Madame Bonivard“ ſtatt. 
Der Bourganeuf iſt eine der beſten Repertolrrollen 
unſeres geſchätzten Gaſtes, ebenſo bietet die Titelrolle 
des Stückes Frau Billé⸗Hübſch reiche Gelegenheit, ihr 
Können von der beſten Seite zu zeigen. 

*Im Gewerbeverein hielt geſtern Herr Brand⸗ 
inſpektor Peterau einen intereſſanten Vortrag über die 
Entwickelung des Feuerlöſchweſens. Er bot dabei 
mancherlei hiſtoriſche Rückblicke, die intereſſante Schlag⸗ 
lichter auf die früher gebotenen bürgerlichen Pflichten 
warfen und ging dann auf den Löſchdienſt der Berufs⸗ 
feuerwehr und deren Entſtehungsgeſchichte ein. Der 
ebenſo feſſelnde als belehrende Vortrag wurde mit 
lebhaftem Beifall aufgenommen. 

Verkehr mit Rußland. Bezüglich der Verladung 
von Exvortgetreide in ausländiſchen Säcken in Ruß⸗ 
land weiſt der Herr Handelsminiſter auf die ruſſiſche 
Geſetzſammlung Nr. 209 vom 19. Dezember 1894 
Poſition 1400 hin. Es heißt dort: „Gemäß Aller⸗ 
n Befehl vom 9. Dezember 1894 iſt die Glltig⸗ 
eit der ſeit dem 26. Juni 1888 in Kraft beſtehenden 
Vergünſtigung betreffend die Verladung von Export⸗ 
getreide — Korn und Mehl — in ausländiſche Säcke 
bis zum 1. Januar 1898 verlängert worden.“ 

Platzkarten. Die im Mat 1892 eingeführten 
Durchgangswagen mit reſervirten Sitzen für Platzkarten 
ergeben infolge der fortſchreitenden Welterentwickelung 
dieſer Verkehrseinrichtung für die Eiſenbahnverwaltung 
namhaft ſteigende Einnahmen. Das Jahr 1892/93 
(in welchem die Platzkartengebühr nur 1 Mk. betrug) 
ergab nur eine Einnahme von 30,636 Mk. Im Sabre 
1893 (in welchem der Preis der Platzkarten auf 2 Mk. 
feſtgeſetzt wurde) erhöhte ih die Einnahme für 352.054 
Platzkarten auf 701.380 Mk. Für das Jahr 1894/95 
ſtehen die Ziffern noch nicht feſt. Die aus dem Ver⸗ 
kauf von Platzkarten erzielte Einnahme wird auf rund 
2,500,000 Mk. angenommen. Für das Jahr 1895/96 
iſt infolge der Vermehrung der Durchgangszüge eine 
weitere Einnahmeſteigerung von 1.300.000 Mk. zu 
erwarten, obgleich der Kartenpreis für kürzere Strecken 
wieder auf die Hälfte ermäßigt worden iſt. 

A Vacanzenliſte. Amtsſekretärſtelle beim Amt 
ülmen, Gehalt 1200 Mk. — Amtsſekretärſtelle bei 
der Gemeindebehörde in Gladbeck, Gehalt 1500 bis 
1800 Mk. — Verwaltungsſekretärſtelle beim Amtmann 
in Braubauerſchaft, Gehalt 1350 Mk. — Aſſiſtenten⸗ 
elle beim Amtmann in Schalke, Gehalt 1500-1800 
Mk. — Kaſſenaſſiſtentenſtelle beim Magiftrat in Span⸗ 
dau, Gehalt 1500 —2000 Mk.; dortſelbſt ein Bureau⸗ 
gebilfe, Gehalt 1200 Mk. — Bureauaſſiſtentenſtelle 
beim Magiſtrat in Guhrau, Gehalt 909 Mk. Aſſiſtenten⸗ 
ſtelle beim Magiſtrat in Weſel, Gehalt 1200 —1800 
Mk. und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — Regie⸗ 
oder Archttektenſtelle beim Garniſon⸗ 
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Der Statiftif über die 


in Preußen im Rechnungsjahre 1892—93 welche ih W 
auf einen Zeitraum von 7 Jahren erſtreckt, entnehmen k 


wir nachfolgende interefjante Ziffern: Im Geſammt⸗ 
ſtcate wurden im Jahre 1892—99 in den ſtädtiſchen 
Bezirken eingetragen 1486,57 Mill. Mk. (1891—92: 
1445.26), gelöſcht 736,04 Mill. Mi. (685,87), davon 
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Liegnitz, Luckau, Pleſchen, Raſtenburg und Tuchel, ſind 
bezw. den Rentmeiſtern Noß in Wilhelmshaven, 
Menzel in Elmshorn, Böhmer in Remſcheid, Munk 
in Hanau, Lehman in Spremberg, Krienke in Meppen, 
Rimek in Röſſel und Lucke in Stuhm verliehen worden. 

e. Schöffengericht. Der Kolporteur Guſtav 
Gudſchinskt von hier wird von der Anklage der Be⸗ 
leidigung eines Wächters durch Schimpfworte frei⸗ 
geſprochen, dagegen wegen thätlicher Beleidigung zu 
20 Mk. Geldſtrafe ev. 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
— Die Frau des Maurergeſellen Timm, geb. Laſer 
und die Arbeiterfrau Auguſte Schmlot gruben am 
9. November auf dem Lande des Herrn Schwaan 
ohne Erlaubniß Kartoffeln. Als der Amtsdiener den 
Frauen das Graben verbot, wurde derſelbe bedroht 
und gemißhandelt. Frau Timm wird zu 2 Monaten 
Gefängniß und 3 Tagen Haft, Frau Schmidt zu 15 
Tagen Gefängniß und 2 Tagen Haft verurtheilt. — 
Der Wurſtmacher Ernſt Lange wird wegen einer 
Mißbandlung, begangen in der Nacht zum 10. Juni, 
mit 5 Mk. reſp. 1 Tag Gefängniß beſtraft. — Auf 
2 Wochen Gefängniß wird als Strafe gegen das 
Dienſtmädchen Magdate Hohmann erkannt, welche ge⸗ 
ſtändig iſt, im Oktober 1 Broſche, 2 Flaſchen Wein 
und Cigarren entwendet zu haben; ebenſo wird mit 
3 Tagen Gefängniß die verehelichte Magdalene Hoh⸗ 
mann beſtraft, die Ende Oktober 1 Paar Strümpfe 
entwendet hat. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 5. Februar. 

Es iſt ein bei Salſonbühnen nicht gerade häufiger 
Vorgang, daz dle während einer Saſſon engagirten 
Mitglieder ſich ſolche Beliebtheit erwerben, daß ſie 
auf Grund derſelben es wagen können, in der nächſten 
Saiſon als Gaſt wiederzukehren. Herr Roloff 
Meyerhoff gehört zu den Wenigen, dle einer ſolchen 
Beliebtheit ſich rühmen können. Seinem Gaſtſpiel, 
das lelder in die recht ungünſtige Zeit vor dem 
großen Caſino⸗Maskenball fällt, ſah man mit leb⸗ 
haftem Intereſſe entgegen und die Begrüßung des 
Gaſtes bei der geſtrigen Gaſtvorſtellung war ungemein 
herzlich. Das Orcheſter ſpielte Tuſch und aus dem 
Zuschauerraum drang rauſchender Beifall zu dem 
Gaſte empor. Roloff⸗ Meyerhoff ſpielte den Lord 
Babberlay in „Charleys Tante“ mit der zwerchfell⸗ 
erſchütternden Komik, die wir ſchon im Vorjahre ihm 
nachrühmen konnten, einer Komik, der alles Unſeine 
und Derbe fehlte und man amüſirte ſich über den 
doch gründlich genug abgeſplelten Schwank, Dank 
ſeiner Darſtellungskunſt, ſo köſtlich wie am Tage der 
Premiöre. Leider war die Vorſtellung nur ſehr 
mangelhaft vorbereitet und der Gaſt wurde durch das 
einbeimiiche Enſemble nur ſehr ſchlecht unterſtützt. — 
Herr Roloff⸗Meyerhoff wird heute. Dienſtag, noch als 
„Senator“, eine ſeiner beſten Rollen, und morgen 
zum letzten Male in dem köſtlichen Schwank Madame 
Bonivard“ auftreten, in welchem Schwank er hier noch 
nicht geſpielt hat. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 4. Februar 1895. 


Der Arbeter Wilhelm Penner aus Baumgart wird 
von der Anklage, Nachts zum 12. November aus 
Fahrläſſigkeit ein Gebäude in Brand geſetzt zu haben, 
freigeſprochen. Der Angeklagte kam in der fraglichen 
Nacht nach Hauſe. Später war Feuer in der Stube 
entſtanden, welches jedoch wieder gelöſcht wurde. — 
Der Kutſcher August Freytag aus Ellerwald 3. Triſt 
iſt geſtändig, durch ſchnelles Fahren in der Friedrich⸗ 
und Junkerſtraße⸗Ecke aus Fahrläſſigkeit am 23. 
Oktober eine Körperverletzung verurſacht zu haben. 
Als Strafe wird auf 50 Mk. Geld eventl. 10 Tage Ge⸗ 
fängniß erkannt. — Der Amts diener und Fiſcher Schulz aus 

chöneberg war mit einem anderen Arbeiter am 
2. September beauftragt, zwei Gefangene in das 
Amtsgericht zu Tiegenhof abzuliefern. Auf dieſem 
Wege in der Gegend von Oklof hatte der eine Ge⸗ 
ſangene ein Bedürſniß und ſtieg ab. Es weigerte ſich 
dleſer Arreſtant, wieder auf den Wagen zu ftelgen und 
ſein Genoſſe ſtieg ebenfalls vom Wagen, worauf der 
erſte Gefangene entlief. Der Amisdiener ſchickte den 
anderen Gefangenen zur Ergreifung des erſteren, 
doch nahmen dieſelben nach verſchtedenen Richtungen 
Ihren Weg, jo daß der Amtsdiener nebſt ſeinem 
Collegen die Verfolgung aufnahm, aber vergebens — 
e Gefangenen waren in der Dunkelheit verſchwunden. 


L. Rn. 


Wegen Gefangenenbefreiung ſteht Schulz unter Ans 
lage. a die Gefangenen am anderen Tage ſich 
ſelbſt geſtellt haben, ſo wird auf 30 Mark Geld 
eventuell 6 Tage Geſängniß als Strafe gegen Schulz 
erkannt. — Wegen eines am 1. Juli zu Neuteſch an 


einem Koffe Wi begangenen Arreſtbruchs 
rar 2) bei Zwangsverſteigerungen. In den wird der b 1 Hardt zu 1 Woche Ge⸗ 
641 810 x 117 wurden eingetragen 670,11 Mill.] fängniß verurthellt. — Am 14. und 20. Mat betrugen 


461,43 Mill. (435,61). 
Siangöverfteigerungen entfielen 53,65 (475 Mill. 
ſch Gegen Er Akt tft die ſtädtiſche 
e ing 0 ill. geringer geblieben, 
geit 5 ländliche von 206,65 ar 208 68 Mill. 
Angel Die Löſchungen aus Zwangsverſteiger⸗ 
85 en beſonders in den Städten einen erheb⸗ 
15 wachs erfahren; aber auch auf dem Lande 
varen ſie größer als in allen Vorjahren. Eine 
Gegenüberſtellung des erſten 0 5 


1886 — 
letzten Jahres der Statiſtik 189295 Ant = 


ſtädtiſchen Bezirken 1886— 87: 1004 
Eintragungen und 570 519 203 M. ae 
1892—93: 1486 575020 M. Eintragungen und 
736 089 389 M. Löſchungen. In den ländlichen 
Bezirken betrugen die Eintragungen 624 161 840 bezw. 
za M. und die Löſchungen 491 001 033 
2 461433 173 M. Es betrugen die Löſchungen 
n Hunderttheilen der Eintragungen 1892 —93: 49,5 
bezw. 68.9, 1886—87: 56,8 bezw. 78,7. In dem 
ganzen ſiebenjährigen Zeitabſchnitte haben die ſtädtiſchen 
e Se um 4759,27 Mill. ME. 
R em Yan 7 
ſchuß auf 1 1 Mill. Ml. e ee 
ach dem erſten Petitionsverzeichniß der 
Kommiſſion > ee Unteren 
atholiſche Pfa d der 
3 Kirchenvorſtand zu ae n eng 
lonſeſſto gen Simultan⸗Schule und um Einrichtung 
ſſtoneller Schulen, der Dekan Heller aus Chriſt⸗ 
Man bebung einer Verordnung der 
ya arienwerder vom 12. Juni 1888, 
Kia de gen in gemiſchter Ehe lebenden Eltern, 
Schule m 5 nach der Religion der Mutter in der 
Ertlärun rrichten laſſen wollen, eine protokollariſche 
ind. g vor dem Landrathe abzugeben verpflichtet 


die enſmelſterſtellen. Die durch das Ableben, 
9 195 led oder Verſetzung ihrer bisherigen 
den Ke isa edigten Stellen der kgl. Rentmeiſter bei 
e Kreiskaſſen in Anklam, Fiſchhauſen, Heilsberg, 


Auf ſich 


ich mehrere hieſige Arbeiter in der Gaſtwirthſchaft 
bei Nitſch höchſt unnütz und roh und werden dieſelben 
dafür beſtraft: Joſeph Wolk und Carl Gerlach mit 
je 5 Monaten, Richard und Reinhold Hinz mit je 2 
und Carl Hinz mit 1 Monat Gef. — Der Arb. Albert 
Maſchlinskt iſt geſtändig, am 2. Auguſt zu Bleßau 
einen Lohnzettel gefälſcht zu haben. Mit zwei Monaten 
Gefängulß wird Maſchlinskt beſtraft; ebenſo iſt der 
Schmledegeſelle Joſeph Steffen zu Stutthof geſtändig, 
zu Brunau am 23. Dezembec vier Hufeiſen und zwölf 
Schraubſtollen entwendet, ferner drei Quittungen in 
öhe von 171 Mt. ſälſchlich angefertigt und 
das Geld für ſich verwendet zu haben. Die 
5 wird auf 1 Jahr 3 Monate Gefüngniß 
emeſſen. — 
geb. Klein, zu Tragheim iſt angeklagt, im Jahre 1894 
ihr unehelſches Aud dur elne lebenzgeſaördende der 
handlung gemißhandelt zu haben. Die Angeklagte 
15 ungen Bedrohung zu 3 Tagen Gefängntß vers 
urtheilt. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 5. Februar. Wie dem Ber⸗ 
liner „Lokal⸗Anzeiger“ telegraphirt wird, iſt 
dem Feſt⸗Comitee für die in Venedig im 
nächſten Jahre ftattfindende Kunſtausſtellung 
die offizielle Anzeige zugegangen, daß das 
deutſche Kaiſerpaar die Ausſtellung beſuchen 
werde. Das Comitee will bei dieſer Ge⸗ 
legenteit ein großartiges hiſtoriſches Feſt 
veranſtalten. Der Beſuch wird politiſche 
Bedeutung inſofern haben, als das italieni⸗ 
ſche Königspaar mit dem Kaiſerpaar in 
Venedig zuſammentreffen wird. N 
Berlin, 5. Februar. Der geſtrige 
Miniſterrath beſchäftigte ſich mit der Reichs⸗ 


Die Arbeiterfrau Dorothea Abramowski, 


ſteuerreform, dem Finanzgeſetz, der Tabak⸗ 
ſteuervorlage ze. 

Berlin, 5. Februar. Wie aus Tobuk 
gemeldet wird, wurden mehrere vornehme 
Armenier von acht Agitatoren auf offener 
Straße überfallen und ermordet. Man ver- 
muthet einen Racheakt. 

Berlin, 5. Februar. Ein rheiniſches 
Blatt bringt die Meldung, daß die Bezirke 
Wan, Erzerum und Tiflis zu einer mit be⸗ 
ſonderen Privilegien begabten Provinz ver⸗ 
einigt werden ſollen. Wie dagegen das Louis 
Hirſch'ſche Telegr.⸗Bureau erfährt, hat die 
Pforte nie eine derartige Abſicht gehegt, die 
Nachricht iſt demnach erfunden. 

Berlin, 5. Februar. Das „Mainzer 
Journal“ bringt einen heftigen Artikel gegen 
das Centrum und fordert, daß daſſelbe gegen 
die Umſturzvorlage ſtimme, wenn anders es 
nicht alles Vertrauen der Wähler verlieren 
wolle. 

Wien, 5. Februar. Eine Meldung, 
welche der Polit. Correſp. aus Rom zugeht, 
dementirt die Nachricht, daß die italieniſche 
Regierung die Abſendung einer ruſſiſchen 
Expedition in Aethiopien zum Gegenſtande 
einer Note an mehrere Mächte gemacht habe. 

Rom, 5. Februar. In der Riviera 
herrſcht ſtarke Kälte. In San Remo und 
anderen Plätzen fällt ſtarker Schnee. 

Rom, 5. Februar. Crispi wird ſich 
bei den Wahlen in vielen Bezirken auf⸗ 
ſtellen laſſen, ſo in Neapel, Sizilien und Rom. 
Comitees für ſeine Wahl haben ſich gebildet 
in Turin, Florenz und Neapel. 

Mailand, 5. Februar. In Magenta 
zogen 4000 brodloſe Arbeiter vor das Rath⸗ 
haus und forderten ſtürmiſch Beſchäftigung. 
Der Bürgermeiſter verſprach, ſofort an die 
Regierung zu telegraphiren und die endlichen 
Ausführungen am Raenaflußz zu fördern. 

Paris, 5. Februar. Auf der Jour⸗ 
naliften » Tribüne wurde geſtern eine großz⸗ 
artige Ovation für Rochefort dargebracht, 
welcher der Gefeierte jedoch nicht beiwohnte. 
Rochefort entzieht ſich übrigens allen Ein⸗ 
ladungen und Feſteſſen ꝛe., oder aber er 
bittet, derartige Veranſtaltungen für ſpäter 
zu verſchieben. 

Madrid, 5. Februar. Der marokkaniſche 
Geſandte behauptet, nicht eher in weitere 
Verhandlungen eintreten zu können, als eine 
Antwort vom Sultan eingegangen ſei. Er 
perſönlich verzeihe dem General Fuentas, 
aber er müſſe abwarten, wie der Sultan 
über die Angelegenheit denke. 
ERDE SITE RE (c TR ETTTPT 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. Feb., 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Börje: Feſt. Cours vom | 412 5.2. 
3½ pCt. Oſt ne Pfandbriefe. | 102,00 | 102,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 102,20 | 102,20 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . .. 108,101 108,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,60 102,60 
Ruſſiſche Banknoten Gr . 1219,70 219.80 
ee Banknoten 164,70 164 80 
Deutſche Reichsanlei gie 105,70 105 80 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,25 105,40 
ner ta niht. ode $ 86,90 | 86,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . |121,90 | 121,70 

Produkten-Börſe. 

Gir. ie a BE ER | 412. | 5.]2. 
Weizen Mai 140,00 140,00 
1 136,50 | 136,50 
Roggen Mi 120,00 123,00 
. 3 1229,20 116,00 

Tendenz: Matt. 

Petroleum loco : 20.00 20,10 
Rüböl Februar 42.90 42,80 
Mai . 43,10 | 43,00 
Spiritus Mai 970 37,10 


Königsberg, 5. Feb., 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
Von Na und Grothe, 

oll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt.. „25 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt 30,50 „ Geld. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 4. Feb. Spiritus pro 10,000 Liter loc 
contingentivt 50,5 Gd., nicht contingentirt 31,00 
Gd., pro Februar 31,00, 1,29 Gd. 


Getreide-, 


nne 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 4. Feb. Kornzucker exkluſive vo 
92 % Rendement —,—, neue 9,95. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 9,30, neue 9,35. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 7,00. Rubin. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 21,25 bis 21,75. Melis I mit Faß 
20,75. Feſt. 


Stadt Theater 
S 
Dienſtag, den 5. Februar 1895: 
Zweites und vorletztes Gaſt⸗ 
ſpiel von Roloff-Meyerhofl. 


Det Herr Senalor. 


Mittwoch, den 6. Februar 1895: 
Drittes u. letztes Gaſtſpiel von 


Roloff- Meyerhoff 


vom Stadttheater in Stettin. 
Nur einmalige Aufführung: 


Madame Bonipard. 


Schwank von Biſſon und Mars. 
Bourganeuf: Roloff⸗Meyerhoff a. G. 


In Vorbereitung: 


Ein toller Einfall. 


Schwank von Carl Laufs. 


_ 


_ Elbinger Liedertafel. 
#2 CONCERT 5% 


Mittwoch, d. 6. Februar a.c., Abends 8 Uhr, 


: = Wee gs 
im Saale der Bürger-Ressource. e 
Solisten: Kammersängerin Frau von Knappstaedt -Leipzig. P iger IET 
Opernsängerin Fräulein Hugenberg - Königsberg. 1 
Kammersänger Herr Dierich - Leipzig. | 
verkaufe. Ich führe davon die hier beliebteſten beiden Sorten, helles 


PROGRAMM. 
1) Sang an Aegir für Chor und Orchester. Dichtung und Composition 
von Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II. 
Am Ufer des Flusses, des Manzanares 


2) a. 
b. Ach, wer es doch könnte 

Ueber Nacht 

b. Lockruf aus dem Zigeunerleben 

. Abendreih’'n 

b. La folletta 

5) a. Der Hildalgo 

: b. Elselein, Mädel klein 
6) Siehst du das Meer? 
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Königsberg. 


BBillets bei Herrn Rob. Holtin, Schmiedestrasse 4. 
Nummerirter Platz 2,50. Unnummerirter Platz 1,50. 
Stehplätze und Logen 75 Pf. Schülerbillets 50 Pf. 

Die Mitglieder der Liedertafel und deren Angehörige (passiv und activ) 


erhalten nummerirte Plätze à 2 M. 


Textbücher zu Coriolan à 20 Pf. 
Der Vorstand. 


Tagesordnung 
zur 
Stadtuerordneten⸗Sitzung 


am 8. Februar 1895. 


1) Rückerſtattung der Grundſteuern an 
den Staat. 

2) Rechnung der IJ. Knabenſchule pro 
1893/94. 

3) Rechnung der Altſt. Knabenſchule 
pro 1893/94. n 

4) Die Lehrer⸗Gehälter ꝛc. an der höheren 
Töchterſchule betreffend. 

5) Vermehrung der Stadtbibliothek. 

6) Aufbeſſerung der Lehrerinnen⸗Ge⸗ 
hälter. 

7) Rechnung des Gaswerks pro 1893/94. 

8) Anſtellung eines Polizei⸗Sergeanten. 


9) Die Aufnahme der Lehrer und auf 


Lehrerinnen der hieſigen altſt. 
Schulen in die Ruhegehaltskaſſe. 

10) Kämmerei⸗Haupt⸗ Rechnung pro 
1893/94. 


11) Ausnahme von dem Ortsſtatut vom 
13. December 1883 betreffend. 

12) Vermiethung einer Parzelle an der 
Leichnamſtraße. 

13) Kämmerei⸗Baurechnung p. 1893/94. 

14) Die Vorſchule der Oberrealſchule 
betreffend. 

15) Bierſteuerordnung. 

16) Gemeinde⸗Einkommenſteuerordnung. 

17) Anſtellung eines Steuereinſammlers. 

18) Rechnung des Leibrentenſtifts pro 
1893/94. 

19) Gabenbewilligungen. 

Elbing, den 5. Februar 1895. 
Der Stadtverorduneten⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 5. Februar 1895. 

Geburten: Matroſe Joſef Zorn 
T. — Fabrikarbeiter Johann Görke T. 
— Eigenthümer Carl Lange S 
Zimmergeſelle Gottfried Witt S. — 
Arbeiter Carl Migge S. — Arbeiter 
Heinrich Kuhn T. 

‚Sterbefälle: Arbeiter ⸗Wittwe 
Chriſtine Schakowski, geb. Krickhahn, 
57 J. — Schmied Friedrich Strahl S. 
3 M. — Zimmergeſelle Peter Thießen 
76 J. — Maurergeſellenfrau Wilhelmine 
Döring, geb. Herrmann, 73 J 
Mühlenbeſitzer George Deckner 36 J. 


Liederhain. 


Ibinger Landwirt licher 
W gail een 0 


Vereinsſitzung 
Donnerfing, den 7. Februar er., 
- Nachmittags 5 Uhr, 

in der Börse. 

Tagesordnung: 
1) Schafhaltung im mittleren Wirth⸗ 
ſchaftsbetriebe. 
2) Angebot von Eckendorfer Rübenſaat. 
3) Geſchäftliches. 
Der Vorſtand. 
Gebrauchte Kleidungsſtücke zur 
Bekleidung Hülfsbedürftiger bitten wir 
nach Neuſt. Schmiedeſtraße 10/11 zu 
ſenden. 


— 


Armenunterſtützungs⸗Verein. LooOSe 


Frau von Knappstaedt. 


} Herr Dierieh. 
Chor und Orchester. 


Coriolan. 
Dramatische Scene für Männerchor, Soli und Orchester von Friedr. Lux. 
Coriolan (Tenor): Kammersänger Herr Dierich - Leipzig. 
Veturia, seine Mutter (Mezzo-Sopran): Kammersängerin Frau von 
Knappstaedt-Leipzig. 
Volumnia, seine Gattin (Sopran): Opernsängerin Fräulein Hugenberg- 


} Frau von Knappstaedt. Bälger meiner Brauerei bin ich in der Lage, allen gerechten Anforderungen an 
* AR Juen. ein gutes Bier genügen zu können und bitte daher, meinem neuen Un⸗ 
3 BEL. ternehmen wohlwollend entgegenzukommen. 
Marchesi. Gleichzeitig empfehle mein Pr Braunbier — nach wie 
Schumann. vor in bekannter Güte. Hochachtungsvoll 
Hildach. 
Franz Mair. 


TTT TTT TTT 


4 Meiner werthen Kundſchaft hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
von heute ab auch 


* 


N 
u 
4 


on m 


und dunkles, und gebe daſſelbe zu den hier ortsüblichen Preiſen ab. 
Durch langjährige Erfahrungen und praktiſche Neueinrichtungen 


en TEUSS, Srauereibeſiher. 
484333555575381484751848197379532329 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 8. d. Mts., 
ſollen aus dem Gutsforſte Alt⸗Dollſtädt 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiftb. 
verkauft werden u. zwar: 

4 Bi., 4 Ki., 15 Deichſ., 60 


reren 


r du * e 
8 


Ser 


Am 15. März 1895 und folgende Tage 
Ziehung der 


U. Münsterbau-Geld-Loiterie 


in Bad er 
8 R.⸗Mtr. Knü 
Wir bitten unſere Mitbürger, uns en Freiburg = — 117 5 > e 
Arbeit für Beſchäftigungsloſe . 3234 Baar - Gewinne: 2 1164 „ Reiſſig III. 
uzuweiſen. In unſerem Arbeits⸗ Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 M. u. s. w. Verſammlung der Käufer 


8 

nachweiſebureau Neuſt. Schmiede⸗ 
ſtraße 10/11 ſind Arbeiter jeder Art, 
auch für Stundenarbeit (Schneeräumen, 
Eishacken ꝛc.) zu erfragen. 


Armenunterſtützungs⸗Verein. 
Bekanntmachung. 


Die Wahlperiode der Kaſſenmitglieder 
reſp. deren Stellvertreter aus dem Kreis⸗ 
vorſtande des den Stadtkreis Elbing 
umfaſſenden Bezirks der Schullehrer⸗ 


ohne jeden Abzug in Berlin, Hamburg und Freiburg i. Baden 
zahlbar. 

Original-Loose à 3 M., 11 Loose für 30 M., Porto 
und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra), empfiehlt und versendet 
auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 

Carl Heintze Berlin W., Hotel Royal, 
3 Unter den Linden 3. 

Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung 
und möglichst frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft 
vergriffen werden. 


Vormittags 10 Uhr 
im Gaſthauſe des Herrn E. Laudie“ 
in Alt⸗Dollſtädt. 

Die Gutsverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 11. d. Mts., 
ſollen aus der Gutsforſt Gr. Weſſeln 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſtb, 
verkauft werden: . 

1 R.⸗Mtr. n 


Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen für den En 
e Danzig läuft Ende Se 128 n Bi- oben dr 
Ac Neume ich ei f = 1 68 „ „ Rnüppelholz, 
Eondaabend ben 5. ner Zemin| Münchener Spatenbräu, Nürnberger und | >>: ge, 
Culmbacher Exportbier, ſowie Königsberger 


Schönbuscher Lager- und Märzenbier. 


Gleichzeitig theile ergebenſt mit, daß ſchon in einigen Tagen bei Flaſchen⸗ 
bieren eine Preis⸗Ermäßigung ſtattfinden wird. 
Hochachtungsvoll 


S. Ochs. 


Verſammlung der Käufer um 


10 Uhr Vormittags 
im Waldſchlößchen. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg 


Nachmittags 4 Uhr im Sitzungs⸗ 
immer (Zimmer Nr. 25) des 
athhauſes, 1 Treppe, anberaumt, 
zu welchem ſämmtliche Kaſſenmitglieder 
aus dem hieſigen Stadtkreiſe mit dem 
Bedeuten hierdurch eingeladen werden, 
daß die Wahl ſtattfinden wird, wenn 
mindeſtens 10 Mitglieder anweſend ſind. 
Elbing, den 2. Februar 1895. 
Der Vorſitzende des Kreis⸗ 
vorſtandes der Schullehrer⸗ 


Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe. 
ditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Ffadt⸗Feruſprech⸗ 
kinrichtung in Elbing. 


Diejenigen Perſonen pp. welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt⸗ 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, 
werden erſucht, ihre Anmeldungen recht 


bald, x 
ſpäteſtens aber 


EUREN 1. BEE ALT N FREE N a TA 
Beſte u. billigſte Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche & 


| Bettfedern. | 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes beliebige 
Auantum) Gute neue Bettfedern per pd 
fur 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg. 
1 Feine prima Halbdaunen 1M. 60 Pfg. N 
u. 1 M. 80 Pfg.; Weiße Polarſedern 
2M. u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett⸗ 
federn 3 M., a Gi. 50 Pfg. und 4 M. 


(ehr funträftig) 2 M. 50 Pfg. 
Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 50% Rabatt. — Nichtgefallendes 
bereitwilligſt zurückgenommen! 
Pecher & Co. in Herford i. weil. # 


Die elegante Mode. 


Jllustrirte Modenzeitung. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 


Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. 


bis zum 1. März en acturen, 
an TR En in Elbing Colorirte Stahlstich-Modenbilder. echnungen, 
einzureichen. ä Memoranden 
Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe r. 9 
im laufenden Jahre kann ar Aviskarten, 


Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Du N 
Auftraggeber in eopirfähigem aut 


mit Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zum obigen Zeit⸗ 


punkt hier vorliegen. Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 


zum Preise von 1d Mark vierteljährlich. 


Danzig, 30. Januar 1895. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. i H. Gaartz’ 
Zielcke. Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerel; 
— b —— Stereotypie. 


aſen, friſchechte, 
ehe, Rücken, Keulen, 
Puten und Kapaunen Ia empfiehlt 
M. B. Redantz, Wildhandlung, 
an der Hohen Brücke, Fiſchmarkt 52. 


Ein faſt neuer Herrenpeld 
(Skunksaufſchläge) billig zu verkaufen 
Spieringſtraße 27, 2 Tr. 


Wäſche wird ſauber gewaſche 


und geplättet Traubenſtr. 9/10, Hol 


Eine kleine Wohnung 


Zimmer, Kammer und Küche zum 1. 
April 1895 zu vermiethen 


Landwirthſchaftl. Bauten 


werden bei ſolideſter Ausführung, beſtem Material und billigſter 
Preisberechnung ausgeführt. 
Intereſſenten werden gebeten, 


ſich bei mir die erforderlichen 
Zeichnungen und Koſtenanſchläge machen zu laſſen, welche in jedem 
Falle koſtenlos gefertigt werden. 


Hampfſägewerk Maldenten. Ernst Hildebrandt. 
S len dee ee Bu ne | Sennen 9 
Il. Grosse Lotterie 5000 Cen inne . . 50,000 Nark. 


Stoffe direkt aus der Fabrik in jedem Maaß von 


von Elten & Keussen in Grefeld. 


11 Loose für 10 Mark a sind zu 
28 Loose für 25 Mark (Port und Liste 20 Pg) beziehen von def 


Loose à 1 Mark > 
für die Kinderheilstätte — Meiningen. 


Verwaltung der Lotter 10 zu Salzungen 
i Mark zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Ziehung am 7., 8. und 9. März 1895 
zu Meiningen: 


u 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 31. 


Komödianten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


Nachdruck verboten 
14) 


„O, Mutter, es giebt für mich im Gegen⸗ 
theil keinen lieberen Ort auf der ganzen Welt 
als dies kleine Stübchen. Wenn Du wüßteſt, 
wle oft ich mich darnach geſehnt habe, noch ein⸗ 
mal aus dem ſpitzbogigen Gtebeltenfter zu 
ſchauen, und vor dem Einſchlafen wle dereinſt 
den verſchnörkelten Linien des barocken Tapeten⸗ 
muſters zu folgen, das ich gleich auf der Stelle 
aus der Erinnerung zeichnen könnte. Hoffent⸗ 
lich habt Ihr es doch inzwiſchen nicht etwa neu 
tapezieren laſſen? — Und der kleine Matz aus 
Tante Ulriken's Zucht, der mir mit ſeinem 
munteren Gezwitſcher manche langweilige 


Arbeitsſtunde verkürzte — er iſt natürlich längſt 
geſtorben? “ 


Die Frau Stadtſyndikus ſchüttelte den Kopf. 
Die leiſe Röthe auf ihren eingeſunkenen Wangen 
gab Zeugniß davon, wie ſehr die gemüthvoll 


herziſche Art i 5 
„Mein, er bres Sohnes fie beglückte 


lebt noch,“ erwiderte fie mit jo 
viel Wichtigkeit, als . 
rn Banorienbogel, donbie es ſic nicht um 
zungen bat er in, oder Angehörigen; „aber das 
Singen hat er freilich ſchon ſei gen; „aber da 
ganz aufgegeben, 1 mehreren Jahren 


bat i 
Zimmer, aber er ſoll ſogleich Se — 


Platz im Giebelſtübchen erhalten 
Und als Werner nach einer 


Weile all 
dem kleinen niedrigen Gemache allein in 


ſtand, mit 
welchem tauſend heitere und traurige Erinner⸗ 


ungen ſeiner Knabenjahre auf das Innſgſte ver⸗ 
knüpft waren, da konnte er ſich allerdings über⸗ 
zeugen, daß in der langen Zeit nichts eine Ber⸗ 
uderung darinnen erfahren hatte, und daß 
ſelbſt die winzigſten und werthloſeſten Gegen⸗ 
Hände; die er einſt benutzt, ſo ſorgſam geordnet 
und bewahrt worden waren, wie nur die Liebe 

eines Mutterherzens es zu thun vermag. 
d Eine lange Zeit brachte der Baumeiſter mit 
er Betrachtung all dieſer Dinge zu, dann, 
groben er ſich auf das harte, mit buntem 
attun überzogene Sopha niederließ. das um 
ſelner ehrwürdigen, vorweltlichen Formen 
en ſtets einen beſonderen Ehrenplatz in 


ſelnem Gedächtniſſe eingenommen hatte, und 


Elbing, den 6. Februar. 


1895. 


griff nach dem kleinen gelben Heftchen mit dem 
tel: 


„Vandalismus oder Uaverſtand? — Ein 
Mahnruf von Gerhard Harras,“ jenem Heftchen, 
deſſen Inhalt ihn nach ſeiner Meinung davon 
überzeugen ſollte, daß es unmöglich ſei, mit dem 
grauhaarigen Alten und ſeiner ſchönen Tochter 
zu verkehren. — 3 

Eine Stunde ſpäter hatte er feine Lektüre 
beendigt. Er legte das Buch bei Seite, jdob 
die Hände unter den Kopf und blickte eine gute 
Weile nachdenklich zur Zimmerdecke empor. 
Dann ſprang er plötzlich auf, öffnete behuiſam 
die Thüre uad ging auf den Fußſpitzen, wie 
wenn er nicht gehört werden wollte, in des 
erſte Stockwerk hinab. 

ie er es erwartet haben mochte, war Frau 
Marquardt allein im Wohnzimmer, und ſie ſah 
jetzt, wo der unerwartete Beſuch des Sohnes 
die raſche Erledigung einiger beſonderer Haus⸗ 
franenpflichten von ihr gefordert hatte, noch 
elender und hinfälliger aus als vorhin. Bei 
dem Eintritt des Baumeiſters nahm ſie ſich 
allerdings mit nicht geringer Willenskraft zu⸗ 
ſammen, aber ſie konnte die ſchmerzlichen, lebens⸗ 
müden Züge doch nicht wegwiſchen aus ihrem 
Geſicht, und das Lächeln, mit welchem ſie den 
Sohn begrüßte, ſchnitt ihm auf's Neue tief in 
die Seele. 

Diesmal konnte er ſich nicht enthalten, eine 
zärtliche Frage nach ihrem Befinden auszu⸗ 
ſprechen; aber fie ſchöttelte auf ſeine Erkundigung, 
ob ſie ſich angegriffen fühle, mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit den Kopf und ſagte, indem ſie ihn 
faſt ängſtlich bittend anſah: 

„Nein, nein, mir fehlt durchaus nichts, 
Werner, wenigſtens nichts, davon zu ſprechen 
der Mühe werth wäre. — Beſonders kräftig 
wax ich ja niemals, wie Du vielleicht noch weißt, 
und es geſchieht wohl, daß ich mich einmal ein 
paar Tage lang etwas matter fühle. Aber es 
hat nichts damtt auf fi, und ich möchte jeden⸗ 
falls nicht. daß Du etwa in Gegenwart des 
Vaters von meinem Befinden ſprächeſt.“ 

„Und warum nicht in Gegenwart des 
Vaters?“ fragte Werner, während eine kleine 
finſtere Falte ſich zwiſchen ſeinen Augenbrauen 
zeigte. „Ich denke doch, dies wäre ein Thema, 


das jederzeit ſeine ganz beſondere Theilnahme 
haben müßte.“ 


„Gewiß, gewiß — ich will ihm auch ſicher⸗ 
lich nicht nachſagen, daß er ohne Theilnahme 


für mich wäre. Aber Dein Vater liebt es nun 
einmal nicht, von Krankheiten oder dergleichen 
in ſeiner Umgebung reden zu hören. Er ſelber 
iſt, Gott ſei Dank, ſo geſund, daß er für die 
kleinen Leiden ſchwächlicher Menſchen wohl kein 
Verſtändniß haben kann und daß es ihn um 
ſeine gute Laune bringt, damit behelligt zu 
werden. Wenn Einem von uns etwas Ernſt⸗ 
liches widerführe, ſo würde es an ſeiner herz⸗ 
lichen Theilnahme ganz gewiß nicht fehlen.“ 

Der Baumeiſter hatte für dieſe Vertheidi⸗ 
gung ſeines Vaters zwar keine weitere Ant⸗ 
wort; aber er bilckte eine geraume Zeit mit 
recht ernſtem Geſicht vor ſich hin, und es war, 
als hätte er eine Kette unerfreulicher Gedanken 
gewaltſam zerreißen müſſen, da er endlich in 
verändertem Tone fragte: 

„Auch Dir, liebe Mutter, iſt ohne Zweifel 
die Familie Harras bekannt. Ein Zufall hat 
mich vorhin mit dem alten Harras und mit 
ſeiner Tochter zuſammengeführt, und es war 
mein Wunſch, die flüchtige Bekanntſchaft zu 
einer näheren werden zu laſſen. Aber der 
Vater jchien ſehr ungehalten über eine ſolche 
Abſicht, und ich hörte denn ja auch, daß Ihr 
Gertrud jeden weiteren Verkehr mit Fräulein 
Harras unterſagt habt. Liegt für ſolche 
Aechtung der Familte noch irgend ein anderer 
Grund vor als dieſe Broſchüre?“ 

Die Frau Stadtſyndikus ſchlug die Augen 
nieder und zupfte nervös an einem Zipfel der 
Tiſchdecke. 

„Ich weiß in der That nicht, lieber 
Werner — ich für meine Perſon habe aller⸗ 
dings niemals etwas gegen das junge Mädchen 
einzuwenden gehabt, und ich kann ſogar ſagen, 
daß ich ihr recht gut geweſen bin, aber Dein 
Vater hat ohne Zweifel ſeine triftigen Gründe 
— und wenn Dir dieſelben auch vielleicht nicht 
ganz einleuchten ſollten, jo möchte ich Dich doch 
um des Friedens willen bitten, Dich nach ſeinen 
Wünſchen zu richten.“ 

Gertrud, die in der Küche hantirte, ſteckte 
eben das von der Hitze des Kochherdes geröthete 
Köpfchen mit irgend einer ſehr projatichen 
Frage in das Zimmer und der Baumeiſter 
wurde dadurch zu ſeiner ſichtlichen Erleichter⸗ 
ung der Nothwendigkeit einer Erwiderung über⸗ 
hoben. Mit der ſcherzenden Bemerkung, daß 
er die Erledigung ſo wichtiger Staatsgeſchäfte 
nicht durch ſeine Gegenwart ſtören wolle, ver⸗ 
ließ er das Zimmer, um ſich nach kurzem 
Zaudern noch einmal in ſeines Vaters Arbeits⸗ 
kabinet zu begeben. 


„Wenn ich Dich nicht in Deinen Geſchäften 
ſtöre,“ ſagte er, „möchte ich mir wohl noch 
Einiges vom Herzen herunterſprechen, ehe wir 
uns zu Tiſche ſetzen.“ 

„Von einer Störung kann da nicht die Rede 
ſein, mein Junge! Der heutige Tag iſt ein 
Feſttag, der, wenn Du willſt, ausſchließlick Dir 
gehören ſoll. Und um dieſe Stunde pflegt mich 
ohnedies das Geſindel, mit dem ich mich ſonſt 


een muß, glücklicher Weiſe in Ruhe zu 
aſſen.“ 0 
„Der Geſundheltszuſtand der Mutter iſt en 
der mich vor Allem mit banger Sorge erfüllt, 
begann der Baumeiſter, nachdem fie ſich Sei 
an Seite auf dem bequemen Sopha nieder 
gelaſſen hatten. „Ihr Ausſehen hat mich vol 
hin wahrhaft erſchreckt, und ich fürchte, daß eil 
ernſtes Leiden ihre Lebenskraft verzehrt. Haff 
Du fie denn niemals beſtimmt, Vater, den Rall 
anerkannt tüchtiger Aerzte einzuholen?“ f 
„Das klingt ja beinahe wie ein Vorwur 
— Aber eine Frau von fünfzig Jahren iſt am 
Ende kein Kind, mit dem man zum Doktor 
läuft, wenn es einmal eine weinerliche Grimaſ 
ſchneidet. Ich hätte mich gewiß nicht geweiger! 
die Rechnung zu bezahlen, wenn Deine Mutter 
die berühmteſten Profeſſoren konſultirt hätte 
aber daß ich ſie auch noch gewaltſam hätte de 
hin ſchleppen ſollen, wird man doch am Ende 
nicht von mir verlangen.“ 
Als der Syndikus ſich bei den letzten Workel 
ſeinem Sohne zuwandte, mochte er auf dem Ge 
ſicht deſſelben doch wohl eine Wirkung ſeine 
lieblojen Aeußerung leſen, die ihm nicht gan 
erwünſcht war, denn ehe noch der Baumeiſte! 
hatte antworten können, fügte er in etwas ver“ 
ändertem Ton hinzu: 1 
„Uebrigens mußt Du das auch wieder nicht 
ganz wörtlich nehmen, denn wenn Deine Be 
ſorgniß wirklich eine begründete wäre, hä 
ich natürlich längſt alles Nöthige veranlaßt 
Aber Deine lobenswerthe Zärtlichkeit 
Dich da viel zu ſchwarz ſehen, mein Sl her 
— Deine Mutter iſt nun einmal von I fe 
etwas verzärtelt und überempfindlich, und * 
zählt zu jenen nervöſen, widerſtandsunfählgen 
Naturen, denen es ein beſonderes — mir aller 
dings völlig unverſtändliches — Bedürfniß A 
allen Dingen die düſterſte Seite abzugewinne 
und ſich dementſprechend in allen Lebenslagen 
möglichſt unglücklich zu fühlen. Ihre Krankhell 
wenn von einer ſolchen überhaupt die Rede 
ein kann, iſt viel weniger ein körperliches Leiden, 
als eine krankhafte Anlage des Gemüths, un 
es gilt als ein alter, bewährter Erfahrungsſaß 
daß man derartige Zuftände nur verſchlimmer 
wenn man fie allzu ernſthaft nimmt und 17 
mit allen möglichen Mitteln um ihre Heilum 
bemüht.“ N 
„Ich bin zu fremd geworden in dieſem Haul, 
Vater, als daß ich Dir ſo nachdrücklich 12 
entſchieden widerſprechen dürfte, wie meine Er 
innerungen aus der Jünglingszeit es mir nahn. 
legen. In meinem Gedächtniß lebt die Mukke, 
nicht als eine verzärtelte, überempfindliche Nail 
ſondern als eine edle, ſelbſtloſe Dulderin, d. 
ſtark war in der Pflichterfüllung gegen iht a 
Angehörigen und vielleicht noch ſtärker“ 
ſchweigendem Dulden.“ 
Der Syndikus ſtand auf und machte 74 
paar Schritte durch das Zimmer. Sein fell” 
Geſicht hatte ſich um eine merkliche Schattlel . 
höher geröthet. 


1 
2E 


1 
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„Du ſagſt, daß Du zu fremd geworden ſeie 
in Deinem Aternbane um über dieſe le 
nifje ein Urtheil zu haben und — nichts für 
ungut, mein lieber Werner — ich bin bis auf 
Weiteres ganz derſelben Meinung. Ueber Deine 
Eindrücke und Erinnerungen aus der Gym⸗ 
naſiaſten⸗ oder Studentenzeit werden wir doch 
nicht etwa jetzt noch im Ernſte reden ſollen, 
und für eine Rechtfertigung meines Verhaltens 
gegen Deine Mutter ſehe ich weder ein Bedürf⸗ 
niß, noch verſpüre ich irgend welche Neigung 
dazu. Ich bin, wie Du ſiehſt, vollkommen be⸗ 
reit, mich zu Dir wie der Mann zum Mann 
zu ſtellen, aber Schulmeiſtereien über die Führ⸗ 
ung meines Lebens und meines Hausweſens 
kann ich von Dir jo wenig annehmen, als ic) 
ſie irgend einem Anderen geſtatten würde.“ 

Es mußte irgend ein verborgener Stachel 
in den Worten des Baumeiſters geweſen ſein, 
da der Syndikus bei der Erwiderung ſo ganz 
aus ſeiner jovialen Rolle gefallen war. 


Und 
Werner fühlte keine Veranlaſſung, ſich wegen 
dieſes Stachels zu entſchuldigen. Re Ehre 


recht unbebagliche, ſchwüle Stille zwiſchen den 
beiden Männern; denn als es dem Stadtſyndi⸗ 
kus eben gelungen war, fein ärgerliches Geficht 
wieder in die gewöhnlichen, freundlicheren Falten 
zu legen, zog der Baumeiſter das unglückſelige 
Lc Heſt aus der Taſche und legte es auf den 


„Um denn von etwas Anderem zu reden, 
Vater, ich habe dieſe Streitſchrift geleſen, und 
ich muß bekennen, daß auch nicht ein Wort darin 
iſt, mit welchem ich nicht rückhaltlos einverſtan⸗ 
den wäre.“ 

„So? — In der That? — Weißt Du 


auch mein Junge, daß es keineswegs ſehr 
pietäwwoll iu. wg Du Selle 


ruhe i ; 
3 Geſicht ſagſt? — Das Pamphlet 


ja geradezu von den ſchmählichſten 
tenen gegen meine Perſon, — und Du 
welchem War auch nicht ein Wort darin ift, an 
bübſch und iwas auszusetzen hätteft! — Recht 
hagen, cht kindlich — das muß man 

„So Ipricht der Verfaſſer d 
Planes vs als den — Bremer 
Felge zeichnet. das alte Frleſenthor zu 


; aber ich habe 
er an irgend einer 
. Rahmen einer 
ſeiner Aufgabe mit, feellis en 
Wärme an und führt fein Plaidoyer für dee 


mir da mit voller Seelen |. 


haltung des alten Bauwerks mit einer faſt 
fanatiſchen Begeiſterung; aber da ſeine Be⸗ 
geiſterung ohne Zweifel eine vollkommen ſelbſt⸗ 
loſe iſt, kann ihm das meinem Gefühl nach nur 
zur Ehre gereichen.“ 

„Du urtheilſt da ſehr wohlwollend über 
einen Menſchen, den ich unter meine gefährlichſten 
Feinde rechne, doch ich darf Dir das nicht allzu 
ſehr verübeln, denn als zukünftiger Baukünſtler 
gebörſt Du wahrſcheinlich mit Lei und Seele 
zu jener merkwürdigen Gemeinde, die aus lauter 
Ehrfurcht jede alte Baracke ſtehen laſſen möchte, 
bis ſie ihnen über den Köpfen zuſammenbricht. 
Und Du kennſt die Verhältniſſe nicht, die für 
mich bei der Beurtheilung dieſer Schmühſchrift 
in Frage kommen. Wenn das Frieſenthor fällt, 
werden meine Grundſtücke an der Frieſenſtraße 
innerhalb eines Jahres ihren Werth mindeſtens 
verdoppelt haben, und — im Vertrauen geſagt, 
mein Sohn — ich bin ſehr dringend darauf 
angewieſen, mit dieſer Verdoppelung zu rechnen.“ 

„Das alſo iſt der Grund? — Um eines 
Vermögensvortheils willen betreibſt Du jene 
unglückſelige Idee? — O, es wäre beſſer ge⸗ 
weſen, Vater, wenn Du mich dieſes Vertrauens 
nicht erſt gewürdigt hätteft.” 

„So würdeſt Du es für richtiger halten, 
wenn ich einem nutzloſen mittelalterlichen Stein⸗ 
haufen zu Liebe den Ruin über mich und mein 
Haus kommen ließe — wenn Du und Deine 
Schweſter bei meinem Tode die Entdeckung 
machen müßteſt, daß Euer Vater als ein Bett⸗ 
ler — nein, ſchlimmer als das: als ein über⸗ 
ſchuldeter Bankerotteur geſtorben ſei?“ 

Werner, der vorhin ebenfalls aufgeſprungen 
war, ſtützte ſich, augenſcheinlich tief erſchüttert, 
auf die Platte des Sophatiſches. 

„Steht es ſo?“ fragte er. 
glauben, Vater, 
ſprichſt?“ 

„O, man ſcherzt nicht mit ſo unangenehmen 
Dingen, mein Junge! Es war zwar keineswegs 
meine Abſicht, Dir ſchon heute einen Einblick 
in dieſe Verhältniſſe zu gewähren und Dir da⸗ 
mit den erſten Tag in der Heimath zu ver⸗ 
bittern; aber da Du mich nun einmal gezwungen 
haſt, davon zu reden, iſt es wohl am beiten, 
wenn ich ganz aufrichtig gegen Dich bin. Ja, 
ich bin infolge von allerlei widrigen Umſtänden 
mit meinem Vermögen ſchon ſeit geraumer Zeit 
zu Ende, und dies Haus iſt mit Hypotheken 
ebenſo überlaſtet, als die Grundſtücke in der 
Frieſenſtraße. Nur durch einen vortheilhaften 
Verkauf der letzteren würde ich in den Stand geſetzt 
werden, mich einigermaßen zu arrangiren, aber 
meine Zeit iſt gemeſſen, und wenn die erwartete 
Werthſteigerung nicht längſtens innerhalb eines 
Jahres eintritt, bin ich nicht mehr im Stande, 
die Subhaſtation und damit den öffentlichen 
Bankerott zu verhindern. Begreiſſt Du nun, 
Werner, daß ich der Pietät gegen das ehrwür⸗ 
dige Alter des Frieſenthores nicht länger Rech⸗ 
nung zu tragen vermag, und daß ich den Mann, 
der durch e Agitation meine Rettung zu 


„Und ich muß 
daß Du in vollem Ernſte 


vereiteln droht, als meinen ſchlimmſten Feind 
betrachten muß?“ 

„War denn Gerhard Harras, als er dieſe 
Broſchüre ſchrieb, von Deiner verzweifelten Lage 
unter richtet? — Wußte er, was mit der An⸗ 
nahme oder Ablehnung des Antrages für Dich 
auf dem Spiele ſtand?“ 

„Welch' ein Gedanke! — Ich würde mich 
auch nicht einen Tag länger über Waſſer 
halten können, wenn irgend Jemand ahnte, 
wie es in Wahrheit um meine Vermögens⸗ 
verhältniſſe beſtellt iſt. In dieſem erbärmlichen, 
klatſchſüchtigen Neſt würden es ja ſogleich die 
Spatzen von allen Dächern pfeifen, und ich bin 
überzeugt, daß meine beſten Freunde plötzlich 
aufhören würden, mich zu kennen, wenn ich in 
ihren Augen nicht mehr der reiche Mann wäre, 
er den ich heute zum Glück noch allgemein 
gelte.“ 

„Das ſind freilich ſehr traurige Enthüll⸗ 
ungen, lieber Vater, um ſo trauriger, je mehr 
ſie mich überraſchen mußten; aber ſie vermögen 
meine Anſichten über dieſe Schrift und ihren 
Verfaſſer nicht zu ändern. Ich finde —“ 

Die Zornesader auf der Stirn des Syndikus 
ſchwoll zuſehends an, und indem er mit der 
flachen Hand auf den Tiſch ſchlug, daß es ſchallte, 
fuhr er heftig los: 

» Iſt es nicht endlich genug von dieſem 
jämmerlichen alten Schwätzer? Glaubſt Du, 
daß ich eine Lammsgeduld habe, um nue von 
ihm und immer wieder von ihm zu reden, 
während mir wahrhaftig ganz andere Dinge den 
Kopf heiß machen?“ 

(Fortſetzung fı Igt.) 


Mannigfaltiges. 

— Eine Aneedote vom Prinzen 
Heinrich wird im „Hamb. Cour.“ folgender⸗ 
maßen erzählt: Vor einiger Zeit unternahm 
der Prinz mit feiner Luſtyacht „Irene“ auf 
dem hieſigen Hafen eine Spazierfahrt. An 
Bord waren, außer dem Prinzen und der da⸗ 
mals noch engliſchen Bemannung, Prinzeß 
Heinrich und eine zum Beſuch auf dem könig⸗ 
lichen Schloſſe ſich aufhaltende Verwandte des 
prinzlichen Paares. Beim Hin- und Herkreu⸗ 
zen auf dem Kieler Hafen kam die „Irene“ 
in die Nähe eines Ellerbeker Fiſcherbootes, 
das in der Wiker Bucht an einer Boje lag 
und in welchem ein Ellerbeker Fiſcher mit 
ſeinem halberwachſenen Sohne dem Dorſchfange 
oblag. Das Ergebniß des Fanges, ein tüch⸗ 
tiges Gericht Dorſch, lag am Bord des Fahr⸗ 
zeuges und wurde während des Vorbeiſegelns 
von einem Matroſen der „Irene“ mit ſehn⸗ 
ſüchtigen Augen betrachtet. Als der Prinz 
das wahrnahm, richtete er die Frage an den 
Mann, ob er Verlangen nach den Fiſchen 
trage. Dieſer bejahte. Sofort verſtändigte der 
Prinz den Fiſcher, legte das Ruder der „Irene“ 


um und fuhr zum zweiten Male an dem 
Fiſcherboot vorbei. Der Beſitzer hatte wäh⸗ 
rend deſſen die Fiſche in einen Eimer gethan 
und wartete auf das Vorbeipaſſiren des prinz 
lichen Fahrzeuges, um dann die Fiſche an 
Bord zu befördern. In dem Augenblick, 4 
der Vater ſeine Abſicht ausführen will, f 
ihm der Sohn mit den Worten in den Arm: 
„Vadder, Vadder, giff em de Fiſch ni, he 
fahrt ſünſt weg und bethalt uns ni!“ Nut 
mit genauer Noth gelang es dem ob der Un⸗ 
verfrorenheit ſeines Sohnes ſprachloſen Vater, 
die Fiſche an Bord der „Irene“ zu ſchleudern. 
Daß dieſe nicht unbezahlt blieben, ſondern 
ſogar reichlich bezahlt wurden, davon kann 
der Fiſcher reden. Dem Prinzen ſchien das 
kleine Intermezzo große Freude zu bereiten, 
die Mannſchaft der Jacht aber verzehrte die 
Dorſche mit beſonderem Behagen. 
— Großmutter als Sängerin. Aus 
Petersburg ſchreibt man: Hier iſt eine 
Rhapſodin aufgetaucht, welche mit Recht das 
Intereſſe der gebildeten Geſellſchaft auf ſich 
lenkt: es iſt dies eine 70 Jahre alte Bäuerin, 
Irina Andrejewna Fedoſſowa, aus dem 
Gouvernement Olonez, die weder leſen noch 
ſchreiben kann, dafür aber an 19,000 Lieder 
und Volksſagen aus dem Gedächtniß rezitirt. 
Nach ihren Erzählungen haben die Herren 
Barſſow und Winogradow bereits ganze Bände 
voll Volksſagen und Heldenliedern nieder 
ſchrieben. Am Sonntag gab das alte Mütter⸗ 
chen vor einem ungeheuren Publikum eine 


Probe ihrer Kunſt; eine hinfällige Figur, das 


Geſicht voll tiefer Runzeln, humpelt ſie müh⸗ 
ſelig auf die Eſtrade, ſobald ſie ſich aber 
niedergelaſſen hat, die Hände im Schooß zu 
ſammenfaltet und zu ſprechen beginnt, ſcheint 
ſie ſich um Jahrzehnte zu verjüngen, die Augen 
blitzen, die Stimme tönt voll und deutlich; 
theils rezitirt ſie ihre Lieder, theils trägt ſie 
dieſelben in monotonem Geſange vor; die 
Sprache iſt bilderreich und voll hoher Poeſie. 
Das Publikum, das bald begriff, eine erfl 
klaſſige Erzählerin alter Märchen vor ſich zu 
haben, applaudirte ſtürmiſch. Das Auftreten 
der Irina Andrejewna macht es uns auch 
noch heute begreiflich, wie die Sänge von den 
Nibelungen und der Gudrun fortleben konnten, 
und wie die Natur dafür Sorge trägt, daß 
das, was der Dichter im Volksgeiſt ſchafft, in 
der einen oder anderen Weiſe auch erhalten 
wird. ä 

Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 

in Elbing. 
Druck und Bern von H. Gaartz 
a in Elbing. 
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